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Physiologische Mittheilungeii.
V o n  D r .  Basslinger.

Es m öchte nicht unw illkom m en sein, in einer speciell 
dem In teresse des P rak tikers gew idm eten Zeitschrift zeitwei­
lig E rörterungen  solcher physiologischer G egenstände zu 
fin d en , w elche zum ärztlichen Handeln in naher Beziehung 
stehen.

D er ungem eine Y orlheil des physiologischen E xperi­
m ents, dass es nämlich gelingt, die E rscheinungen des Orga­
nism us u n te r vereinfachten Bedingungen h inzuste llen , ent­
springt wesentlich d a ra u s , dass die un tersuchten Individuen 
—  Thiere s in d , die m an dem Zweck des Experim entes be­
liebig un te ro rdnet, und dass m an, un ter den vereinfachten 
Bedingungen, die von der P hysik  und Chemie gebotenen Un­
tersuchungsm ittel in voller Schärfe anw endet. Die Fortschritte 
der Physiologie und der allgemeinen N aturw issenschaft haben 
zu  der U eberzeugung geführt, dass in den Organism en 
keine anderen Kräfte w allen als in der sogenannten tod- 
ten (anorganischen) Natur. W enn w ir z. B. den H arn­
stoff je tz t künstlich durch V erm ischung zw eier Salze zu 
erzeugen im Stande sind ; w enn der V erdauungsprocess 
der A lbum inoidkörper auch im Reagirglase in vollkom ­
men übereinstim m ender W eiser gelingt, vorausgesetzt dass 
w ir die gleichen Bedingungen : W ä rm e , etw as Salzsäure 
und  den K örper »Pepsin« an w e n d e n , den w ir vorläu­
fig allerdings dem Organismus en tleh n e n , künftig aber 
w ohl ebenso w ie den Harnstoff darslellen w erden; w enn das 
E iw eiss in den Nierencapsein durch die bestimmte Porosität 
der M embranen zurückgehalten w ird, w ie sich sogleich e r­
gibt, w eil dasselbe Phänom en auch beim künstlich herge­
stellten Diffusionsversuch ein tritt, —  so sehen wir aus die­
sen und vielfachen ähnlichen Erfahrungen, dass die einer 
Lebenskraft zugeschriebenen W irkungen sich nicht allein 
z u  r ü c k  f ü h r e n  l a s s e n  a u f  d i e  G e s e t z e  d e r  P h y s i k  
u n d  C h e m i e ,  sondern dass es von einigen sogar gelingt, 
sie künstlich h e rv o rzu ru fen , sobald nur die Bedingungen 
ih rer Enstehung bekannt sind. Es ist klar, dass diese Zurück­
führung auch weiterhin gelingenwird, und zw ar bis zu Gren­
zen, welche, theils durch die unendliche V erw icklung des Ge­
genstandes, theils durch die Unvollkom m enheit der U nlersu-

ehungsm ethoden gesetzt w erden. Indem man, nach dem all­
gem einen Princip der physikalischen Methode, jede dem E x­
perimente zugängliche einzelne Erscheinung des Organism us 
in allen ihren Modificationen un ter bekannten Um ständen 
studiert (wobei im m er die eine Ursache, als V ariable, alle 
möglichen W erlhe durchläuft, w ährend die übrigen als Con- 
stanten in das Ergebniss eingehen), gelingt es, das G e s e t z  
der E rscheinung hinzustellen, d. h. die A rt und  Grösse der 
Endw irkung un ter ganz bestimm ten Bedingungen. Ist nun 
auf dem W ege solcher m ühevoller U ntersuchungen eine ge- 
gew isseS um m e des Thatsächlichen fixirt; ist es (auch nur an 
einigen Puncten) gelungen, in die V eränderlichkeit der Er­
scheinungen das D auernde des Gesetzes hineinzutragen ; ver­
m ag man auf die nun festgestellte Erscheinung Schlüsse 
aufzubauen , die m it bindender Consequenz nach einer än ­
dern hinführen, die etw a dem Experim ente noch unzugäng­
lich is t: so sind diese E rgebnisse für den gewiss höchst 
wichtig, der nach einer Einsicht in den w undervollen B au  
des Organismus strebt. Die hohe Bedeutung der Physiologie 
für den A rzt liegt also darin, dass durch s ie , sow eit Expe­
rim ente und Schlüsse b isher zureichen, E i n s i c h t  i n  d e n  
O r g a n i s m u s  (in die Gesetzm ässigkeit und den ursächli­
chen Zusam m enhang seiner E rscheinungen) entsteht. Sie 
hat aber au ch , —  und diess m uss hier vorzüglich hervor­
gehoben w erden  — : einen sehr grossen, in vielen Fällen, sogar 
entscheidenden E influss auf die D i a g n o s t i k  u n d  T h e ­
r a p ie .  W  elcher Auge n arzt z.B . wtird e heutzu tage die P hysio ­
logie des A uges entbehren können? Und beruh t nicht unsere 
herrliche Diagnostik der H erzkrankheiten w esentlich auf der 
physiologischen E insicht in die gröbere M echanik des Or­
gans? W elcheSum m e physiologischer Specialkenntnisse wird 
nicht bei den E rkrankungen  der peripheren Nerven und des 
Centralorgans (bei H irnhäm orrhagien , einer Oculomotorius­
lähm ung u. s. w .) zu r feineren Diagnostik erfordert? Ist nicht 
die ganze E l e k t r o t h e r a p i e ,  die durch die w underbaren 
U ntersuchungen vonR em ak auf eine so hohe Stufe geb rach t 
ist, für- denjenigen gar nicht vorhanden, w elcherder physiolo­
gischen G rundlagen dazu en tbehrt?  W ie wichtig sind ferner 
die H arnuntersuchungen, die m ikroskopische U ntersuchung 
d e r E j e c t a  etc. Endlich ist ja  die ganze exacle Prüfung der 
Arzneimittel, w ie sie von Einigen bereits angebahnt ist, aus-



227 228

•schliesslich nur mit Hilfe der physiologischen Einsicht und 
des scharfen zergliedernden Experim ents zu leisten ; u n d  wie 
schön gestaltet sich z. B. schon jetzt der E inblick in die W ir­
kungen  des Strychnins  oder (seit T r a u b e ’s V ersuchen) die 
der Digitalis ? W ürde  nicht m ancher Arzt, w enn bei einer 
Enkephalitis die Pulsverlangsam ung ein tritt-, mit Recht hof­
fen dürfen, durch sogenannte E xcitantia  die gesunkene Thä- 
tigkeit des O rgans zu heben, w ährend  der bekannte anatom i­
sche Befund, in V erbindung mit d e rau s dem physiologischen 
E xperim ent entspringenden Kenntniss, ihn von einem solchen 
V orgehen gewiss zurückhält. F reilich  w ird, mit der w ach­
senden Einsicht, u nse r g rösser V orralh  von Heilmitteln, der 
»A rzneischatz« beträchtlich verm indert, aber m an bedenke 
nur, w ie kostbar das W enige ist, das zurückbleib t, das in 
der T hat (nach bekannten  oder räthselhaften Gesetzen) 
eine bestim m te E ndw irkung im O rganism us hervorbringt 
und  w ie freudig m an jeden  neuen solchen Ankömmling 
begriissen  wird. Schliesslich, da w ohl Niemand m ehr in 
den A usdrücken »Physiologie« und »Pathologie« etwas 
anderes als eine rein äusserliche U nterscheidung s ieh t, 
d a  es k lar is t, dass die krankhaften V orgänge nur die 
W irkung  der im norm alen O rganism us vorhandenen Ein­
richtungen un ter veränderten  Bedingungen s in d , so tritt 
d e r  W erth  einer Einsicht in die Gesetze des Organism us 
ü b erh au p t, die W ichtigkeit der Physiologie für den Arzt, 
noch  greller hervor.

Diess zur Rechtfertigung einer Reihe von Aufsätzen, 
d ie  nach und  nach in dieser Zeitschrift erscheinen sollen, 
und  die -—  etw a dem  L an d a rz te , dem längst von der Hoch­
schule entfernten P rak tiker —■ eine U ebersicht bestim m ter 
Gebiete unseres heutigen physiologischen W issens zu geben 
bestim m t sind.

Die Innervation des Herzens.
Das W underbarste , w as w ir am Herzen sehen, ist seine 

rhythm ische Bew egung. Die H erzoberfläche durchläuft da­
bei einen gew issen Raum , zw ischen dessen Grenzen sie im ­
m erfort auf- und niedergeht, ■—  oder w enn m an will — , es 
laufen Contractionswellen über das Herz, die constant nach 
einer gew issen Richtung hin ziehen, näm lich von der ve­
nösen zur arteriellen Seite hin, so dass sie dort auftauchen 
u n d  hier verschwinden. Die Anatom ie zeigt uns einen quer­
gestreiften Muskel. Die besonderen anatom ischen Vorrich­
tungen, die w ir am H erzen finden und die für die Mecha­
n ik  des Blullaufes entscheidend sind (Klappen, Papillarseh- 
nen etc.) kom m en selbstverständlich erst unter der V oraus­
setzung zur Geltung, dass es ein rhythm isch sich bewegen­
des Organ is t ;  w e l c h e s  i s t  d e n n  a l s o  d i e  M e c h a n i k  
d e s  R h y t h m u s ?  Zur künftigen Lösung d ieser Frage ist 
m an um so m ehr auf ein genaues Studium  der H erzinnerva- 
tion h ingew iesen, als an den  übrigen quergestreiften Mus­
k e ln  nichts Analoges sich findet, und w ohl kaum  Jem and 
w agen möchte, das fragliche Problem  etwa für die Function 
je n er Unterschiede zu halten, die zw ischen den F asern  des 
H erzens und denen der Skeletm uskeln bestehen. Die H erz­
fasern sind etw as feiner, ih r Sarkolem m a ist ausserordent­
lich zart, die K erne liegen central (D o n d e r  s), m an sieht 
Theilungen, —  in der T hat bem erkensw erthe U nterschiede 
von den quergestreiften F asern  der Skeletm uskeln.

Schneiden w ir das gesunde, kräftig schlagende Herz aus 
irgend einem Thierleibe h e ra u s , so d a u e r n  d i e  B e w e ­
g u n g e n  f o r t .  Die Dauer freilich ist versch ieden , bei K a­

ninchen höchstens eine halbe S tu n d e , bei Fröschen selbst 
zwölf S tunden und darüber, je  nach den äussern B edingun­
gen. Diese Bew egungen erfolgen, ohne dass ein äusserer 
Reiz e in w irk t; denn es ist z. B. nicht der Luftreiz, durch den 
das ausgeschnittene Herz fo rtsch läg t, da das F rosch­
herz auch im möglichst luftleeren Raum  im Mittel e tw a 
dreissig  Minuten sch läg t, w orauf man es durch die W as­
serverdunstung  steif und ausgetrocknet findet ( C a s te l l ) ;  
es ist auch nicht etw a die kühlere Tem peratur, denn es 
schlägt in der Kälte w ie in der W ärm e fort, obgleich in er- 
ste re r durch kürzere  Zeit. Die Bedeutung der T hatsache ist 
k lar, da alle cen tralen  Einflüsse h ier vollständig ausgeschlos­
sen  sind, — sie heisst, in W orte überse tz t: das H erz  trägt 
die U rsachen seiner Bewegungen i n s i c h s e 1 b s t, d. h. die 
Orte, in denen die B ew egungsim pulse gebildet w erden, liegen 
im Herzen selbst, seien es nun die einen oder die ändern d er 
anatom ischen Elemente. E s soll hier gleich verausgesch ick t 
w erden , dass die anatom ische U ntersuchung G a n g l i e n ­
k u g e l n  im Innern des Herzens aufweist, und  dass man sich 
der M ehrzahl der Physiologen anschliesst, w enn m an diese 
Ganglien als die m otorischen Centra des H erzens d. h . als 
die Orte betrachtet, von denen die Bew egungsim pulse aus­
tre ten . W ir nehm en also ein selbstständiges m o t o r i s c h e s  
N e r v e n c e n t r u m  i m  H e r z e n  an, und wenn für unsre  
Skeletm uskeln die Orte, von denen die B ew egungsim pulse 
ausgehen, offenbar im Centralorgan liegen, w ahrscheinlich 
in den zeitigen Elem enten desselben, so träg t das Herz eine 
gewisse, seine Bew egungen w ahrscheinlich veranlassende 
Zellensumme, gleichsam  ein S tück des Centralorgans, in sich 
selbst. Man nennt solche Parthien des N ervensystem s, von 
denen B ew egungsantriebe ausgehen (zur U nterscheidung 
e tw a von den  m otorischen Nerven, w elche diese bloss zu  
den M uskeln fortleiten) a u t o m a t i s c h e ,  ohne jedoch  mit 
diesem W orte  m ehr zu w issen, als die griechischen W u r­
zeln, aus denen es gebildet ist.

A ber das Herz steht auch durch N ervenstränge direct 
mit dem Centralorgan in V erb indung, und w ir sehen diese 
vom Stam m e des V a g u s  und S y m p a t  h i c u s  abgehen. 
Es soll nun aberm als im V oraus verrathen  w erden, dass der 
V a g u s ,  nach den E rgebnissen der sorgfältigsten Experi­
mente, den H erzbew egungen e n t g e g e n w i r k t ,  indem er 
dieselben verlangsam t und  sogar zu unterdrücken  v erm ag ; 
die Experim ente führen daraufh in , dass er als Regulator der 
Herzbew egungen verw endet w ird . W ir haben also ein h e m ­
m e n d e s  und ein b e w e g e n d e s  N ervensystem  am H er­
zen. — Diess ist beiläufig der rohe und  höchst allgem eine 
Umriss eines G ebietes, das wir nun sorgfältig und  in allen 
jenen Details verfolgen müssen, welche für eine künftige Me­
chanik der H erzinnervation, für einen Einblick in die Ursa­
chen des räthselhaften  R hythm us w erthvoll sein könnten. B e­
vor w ir uns an diese ernste Aufgabe m achen, wird es nü tz­
lich sein, um jeden Schritt zu sichern , einige Sätze der all­
gem einen M uskel- und N ervenlehre, die bei den E xperim en­
ten in B etracht kommen, gleich A nfangs mit Schärfe h in­
zustellen.

M o t o r i s c h e  d. h. B ew egung  veranlassende Nerven 
w erden diejenigen genannt, w elche sich in Muskeln verzw ei­
gen und  von solchen Stellen des Centralorgans entspringen, 
in denen B ew egungsim pulse erzeugt w erden, —  die A us­
strahlungen der v o rd eren  R ückenm arksw urzeln u. s. w.

D as experim entelle Kriterium  liegt in der M u s k e l ­
v e r k ü r z u n g ,  w elche auf Reizung des m otorischen Nerven



229 230

entsteht, w ährend  nach dessen Durchschneidung derselbe 
Muskel für alle centralen Im pulse gelähm t is t ;  reizt man 
hierauf das pheriphere (in den M uskel dringende) Stück, so 
contrahirt sich dieser, w ie bei centralen Im pulsen, w ährend  
R eizung des centralen Stum pfes erfolglos bleibt.

Als R e i z, den w ir auf einen M uskel oder Nerven w ir­
ken lassen, w erden diejenigen Ursachen bezeichnet, w odurch 
diese in den thätigen Zustand versetzt w erden. Dieser ist für 
den M uskel die V erkürzung  (in besonderen Fällen auch 
die V erlängerung?), für den Nerven derjenige Zustand, in 
welchem er  für Em pfindungs- oder B ew egungsursachen als 
Leiter in A nspruch genom men wird. D as gem einsame objec- 
tive Moment des erregten Zustandes liegt in der V erm inde­
rung  der elektrischen Gegensätze des erregten  Gebildes (ne­
gative S trom schw ankung du Bois). Der Muskel zuckt, so 
oft sein Nerv in den erregten Zustand gebrach t wird.

Zu Reizexperim enten bedient m an sich mit V ortheil 
des e l e k t r i s c h e n  S t r ö m u n g s v o r g a n g e s ,  da er 
nicht wie die sogenannten »mechanischen« E inw irkungen, 
gew isse F lüssigkeiten 11. s. w . das erregbare Gebild rasch 
zerstört, da er ferner in allen Stufen der Intensität und 
Schw ankung, in fast beliebig rascher W iederholung zu Ge­
bote steht und rasch entfernt w erden kann.

D er elektrische Strom, der durch einen Bew egungsner­
ven kreist, erregt mit jeder Schw ankung seiner S tärke eine 
einzelne Zuckung des M uskels; wenn also ein constanter Strom 
den N erven durchfliesst, so bleibt der M uskel in Ruhe, er 
zuckt aber mit jed er Oeffnung und Schliessung der Kette, 
d. h . mit der S t r o m s c h w a n k u n g .  Die einzelne S trom ­
schw ankung  ist also der einzelne höchst rasch vorüberge­
hende Reiz und ihm entspricht die einzelne Zuckung. D er 
erregende W erth  einer Strom schw ankung, die Grösse der 
durch  sie erzielten M uskelverkürzungen w ächst bis zu gew is­
sen G renzen: l .m i t  der K ürze der Zeit, in der eine bestim m te 
A enderung  der Strom dichte zu Stande kom m t (mit der Steil­
heit des A nsteigens und Abfallens einer die Strom dichte aus­
drückenden  C urve),2. m ild e r Schw äche des Strom s, änder n 
die gleich grosse Schw ankung vor sich geht. Man bedarf 
also gerade zu sta rkerE rregung  nur schw acher Ströme, jedoch  
mit möglichst rasch ansteigenden und absinkenden üichtig- 
keitsw erthen. Diess ist es, w arum  man für die Reizversuche 
I n d u c l i o n s s c h l ä g e  benützt, d. h. die S trom esabglei- 
chungen, welche in der secundären Spirale des bekannten 
A pparates entstehen, so oft der prim äre Strom geöffnet oder 
geschlossen wird.

Es liegt häufig im Zw ecke des Experimentes, der E r re ­
gung eine gew isse Dauer zu verleihen. Diess w ird dann e r­
reicht, wenn w ir (in der Zeiteinheit) eine sehr grosse Zahl 
von Einzelreizen durch das zu erregende Gebild schicken. 
B ekanntlich bedarf die M uskelzuckung eine gewisse Zeit 
(H elm holtz hat sogar die einzelnen Momente der Zuckung 
zeitlich gem essen); wenn nun die Reize so rasch aufeinander 
folgen, dass ihr Intervall nur ein gew isser Bruehtheil der 
zu r Zuckung erforderlichen Zeit ist, so w ird  der Muskel in 
eine dauernde Contraction kommen, die gleichsam aus eben 
so vielen m iteinander verschm olzenen Contractionen besteht. 
S tröm e von so .g rö sse r Schw ankungszahl, dass ein M uskel 
dadurch in dauernde (tetanische) Contraction gebracht w ird, 
nennt m an t e t a n i s i r e n d e ,  u n d  bezeichnet, w ie den Mus­
kel, auch einen Nerv als t e t a n i s i r t ,  sobald durch ihn ein 
Strom  m it so viel Schw ankungen geleitet wird, dass ein 
daran befindlicher Muskel in Tetanus kommen m üsste. —

Ein vortrefflicher A pparat zur H erstellung solcher Ström e ist 
der vielbekannte N e e f sehe M agnetelektrom otor mit dem  du  
Bois’schen Schlitten, an w elchem  die U nterbrechungen des 
prim ären Strom es durch die raschen Schw ingungen eines 
H äm m erchens bew irk t w erden und die secundäre Spirale 
auf einer Schlittenbahn von der inducirenden entfernt w er­
den kann. (Bei den tetanisirenden Ström en kom m en auf 
die Secunde m indestens 14— 1 b Schläge).

In gew issen Fällen wird der gew ünschte experim entelle 
Effect durch Ström e erreicht, die eine geringere Zahl von 
E inzelreizen enthalten, als zur Tetanisirung eines M uskel­
nerven erforderlich wTäre. W ir w ollen diesen F a ll, wobei 
eine beliebig kleinere, im V ersuch jedoch constant bleibende 
Zahl gleicher Inductionsschläge in gleichen Intervallen durch, 
den Nerven ström t, (mit Bez-old) den » r h y t h m i s c h e n «  
Ström ungsvorgang nennen. (Schaltet m an in den p rim ären  
Kreis des Elektrom otors ein Quecksilbergefäss ein, so kann  
man die rhythm ische Oeffnung und Schliessung desselben 
leicht mit der Hand vollbringen; lm aliges E intauchen m it je­
der Secunde gibt in der Minute 120 Inductionsschläge u. s. w .).

Die sogenannte E r r e g b a r k e i t  (Leistungsfähigkeit) 
eines M uskel- oder N ervenrohrs w ird mit jeder E rregung 
etwas v e rm in d e r te s  tritt, w ie man sag t,e ine E r m i i d u n  g, 
E rschöpfung, ein. Diese w ächst mit der I n t e n s i t ä t  und 
D a u e r  des R eizes; d e r tetanisirende Strom erschöpft also 
viel rascher a lse ine  geringere Zahl g leichstarker Einzelreize. 
Ein gleichm ässig fortw irkender Reiz auf einen sich bereits 
erschöpfenden Nerven verhält sich bezüglich des E n d resu l­
tats wie eine allm ähliche V erm inderung des Reizes selbst j  
nach einiger D auer einer sehr intensiven E rregung w ird der 
Nerv ganz indifferent gegen den Reiz. R uhe stellt die E rreg­
barkeit w ieder her. Es gibt N e rv e n /d e re n  E rreg b ark e it 
ziemlich leicht zu erschöpfen ist. (Fortsetzung folgt,)

Chirurgische Mittheilungen.
Von Prof. Dr. ß r y k  in Krakau.

2. Die Knopfiialit bei der Tracheotomie.
(Schluss.)

Es ergibt sich aus diesen B etrachtungen , dass die 
unter bestimmten V erhältnissen nolhw endige N achbehand­
lung der Luftröhrenw unde ohne Canülen nach den hier 
aufgezählten V erfahrungsw eisen in m anchen Fällen mit 
Schwierigkeiten in der Ausführung, ja  auch mit nachtheiligen 
Folgen im weiteren V erlauf verknüpft sei, in allen jedoch  
die gew ünschte Garantie für die stete Perm eabilität der 
künstlich angelegten  Alhmungspforte nicht geben könne 
und som it Gefahren involv ire , w elche man eben durch 
die Tracheotom ie abzuw enden bem üht war. Es zeigt sich 
aber auch ferner, dass die in diesem mitgetheilten Falle 
angew andte Nahtschlinge der zuletzt angeführten V erfah­
rungsw eisen angereiht w erden könne, mit dem Unterschiede, 
dass die circuläre Zusam m enschnürung des Halses ver­
m ieden, der durch die Anwesenheit der Naht innerhalb der 
W unde nicht zu beseitigende Reiz im V ergleiche mit den 
analogen Operationsweisen auf ein Minimum herabgesetzt 
und  eine w ährend der D auer der N achbehandlung für die 
Circulation der Luft gesicherte Spalte in der T rachea er­
zielt w ird.

Dennoch kann  die Nahtschlinge in der grössten M ehr­
zahl der Fälle, die bisher durch die Erfahrung erprobten

IS*
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Doppelcanülen, w elche allen A nforderungen der T racheo­
tom ie en tsprechen , keinesw egs überflüssig m achen, und 
dürfte  dieselbe auf gew isse A usnahm sfälle beshränkt w e r­
den . Dass solche sich ereignen können, ist durch das b isher 
gew onnene em pirische Material über die Tracheotom ie zur 
Genüge festgestellt. E ine hochgradige Em pfindlichkeit der 
Schleim haut, w obei ein  längeres V erw eilen der Canüle en t­
w eder schlechterdings nicht vertragen, oder jedes röh ren ­
förmige Instrum ent theils durch die E lasticität der Luft­
röhre , theils durch convulsivische A them bew egungen mit 
G ew alt aus derselben hinausgeschleudert w ird , kann  die 
A nlegung der Nahtschlinge behufs der S icherung der künst­
lichen A thm ungsspalte rechtfertigen. Die Existenz solcher 
Zustände ergibt .sich aus den bereits von H. V o l k m a n n  
und  G ä r t n e r  oben angeführten B eobachtungen unzweifel­
haft, in denen die E inbringung einer Canüle in keiner W eise 
gelang, und nach jedem  V ersuche die heftigsten P aroxysm en 
der A them noth e in tra ten ; ferner aus B i r d ’s obcitirter B e ­
obachtung, in w elcher die kleinste zur Hand gew esene Ca­
nüle für das L um en d er vorliegenden kindlichen T rachea 
zu sta rk  befunden, ein Federkiel dagegen durch das heftige 
A thm en mit Gewalt herausgeschleudert w urde.

Es w ürde sich ferner dieses Verfahren empfehlen bei 
A nw esenheit eines frem den K örpers in der Luftröhre und 
ihren  V erzw eigungen, w elcher nach vollzogenem Kehlschnift 
w eder freiwillig bei der Luftröhrenw unde entleert w ird, noch 
für Instrum ente sogleich bei der O peration erreichbar ist. 
D urch Offenerhaltung der Luftröhrenw unde in der h ie r an­
gedeuteten W eise w ürde die spontane A usstossung, oder 
nach  allmälig vor sich gehender L ockerung desselben an der 
H aftungsstelle die nachträgliche instrum entirte Exerese e r­
m öglicht w erden. M i s c h  e i l  H e n r y  ( M a r t i n i  I .e .  Bd. 
102, p. 103) bediente sich unter den hier vorausgesetzten 
U m ständen  eines analogen V erfahrens, nämlich hakenför­
m iger D rähte zur perm anenten Offenerhaltung der Luftröh­
renspalte, um  die gefährliche, bei langen Canülen öfters sich 
ereignende V erstopfung zu verm eiden.

Am  erfolgreichsten dürfte aber die N ahtschlinge in je ­
nen Fällen der Tracheotom ie angew andt w erden, wo man 
beim  Mangel einer A usw ahl von D oppelcanü len , die Nach­
behandlung u n te r A nw endung einer einfachen Canüle zu 
E nde zu leiten genöthigt ist. Die dabei erfahrungsgem äss so 
häufig vorkom m enden , den Tod des K ranken in der Regel 
nach  sich ziehenden asphyktischen Zufälle, w elche wenige 
A ugenblicke nach der Entfernung der Canüle behufs der Rei­
nigung einzutreten pflegen ( M a r t i n i  1. c. Bd. 97, p . 123, 
Fall von H u m p h r y .  —  Bd. 102, p. 82. F ü l l e r  —  ibid p. 
89. S c h ü t z ) ,  die Bildung falscher W ege, indem die Canüle 
zw ischen T rachea und  neben ih r verlaufenden M uskeln ein­
geschoben wird, und  dadurch theils zur ausgedehnten Em phy­
sembildung der Haut, theils zu Abscessen am H alse, selbst 
zu  E itersenkungen bis ins M ed i a s ti n u  m V eran lassung  gege­
ben w ird ( Ma r t i n i  1. c. Bd. 97, p. 110 und  Bd. 102, p. 91. 
Beobachtungen von S c h n e e v o g t  und C r e q u y ) ,  alle diese 
üb len  Ereignisse können durch das im E ingangs- mitgetheil- 
ten  Falle angew andte V erfahren am sichersten verm ieden 
w erden. Denn es vertritt anfangs die mittelst der Naht be­
w irk te A nlagerung der T rachea an die zur Seite gelegenen 
W eiehtheile, später die mit der U m gebung stattgefundene 
V erlöthung des nach vorne offenen Luftröhrenschlauches 
gleichsam  die Stelle einer äusseren  Canüle, innerhalb .wel­
cher die H erausnahm e und W iedereinlegung einfacher Röhr­

chen sicher und selbst für en tsch lossene Laien ermöglicht 
w ird, w as für die zahlreicheren Fälle der Landpraxis, wo für 
eine sachverständ ige und sorgfältige U eberw achung des 
K ranken  nach d er Operation durch eine längere Zeit bei Tag 
und Nacht nicht im m er gesorgt w erden  kann, gew iss nicht 
gering anzuschlagen ist.

Endlich eignet sich das V erfahren für alle F älle , in d e­
nen der A rzt sich im Besitze einer Canüle nicht befindet und  
die D ringlichkeit der Eröffnung der Luftwege unausw eichlich 
da steht. K r e m l i n g ’s ( Ma r t i n i  1. c. Bd. 102, p. 94) unum ­
w undene E rzählung eines unglücklich endenden Falles von 
Glottisödom, indem  die T racheotom ie w egen Mangel einer 
Canüle un terb lieb , w ird stets ein M ahnruf sein, dass diese 
lebensreitende Operation erst dam als zum Gem eingut aller 
A erzte gew orden se in w ird, w enn dasV erbandzeug des Chi­
ru rgen  ausreicht, um dem Luftstrom einen neuen W eg zu er­
öffnen und  denselben perm anent zu erhalten. Ich glaube, 
dass die K nopfnaht in solchen F ä llen  ebenso leicht anzu­
w enden, als die neuetablirte A thm ungspforte dadu rch  zu si­
chern ist und d ass  füglich von allen übrigen bei solchen A n­
lässen bereits oben gew ürdigtenV erfahrungsw eisen, und  an­
deren bei Gelegenheit im provisirten  operativen, Auskunftsm it­
teln  , als E inlegung von Cathetern ( V o l k m a n n ) ,  w elche 
überdiess zur Sicherung durch die um schlungene Naht b e ­
festigt w urden ( Ma r t i n i  1. c. Bd. 97, p. 111 Beobachtungen 
von P e r  e t)  Um gang genommen und die V ereinigung der 
L uftröhre mit den correspondirenden H autw undrändern  mit 
A ussicht auf e in e n  günstigen A usgang versucht w erden  
sollte.

Schliesslich m öge noch in K ürze der Beziehungen der 
K nopfnaht zu  den verschiedenen A rten des Kehlschniltes 
und einigen pathologischen Zuständen der Luftwege ge­
dacht w erden. Die oberflächliche Lage des obersten  A b­
schnittes der L uftröhre, die D ehnbarkeit und V erschiebbar­
keit der H alshaut in dieser G egend und die A bw esenheit be­
deu tender Blutgefässe in der Nähe der Schnittlinien gestat­
ten die A nw end ung der K nopfnaht nu r bei der Tracheoto- 
mia su p ra thy reo idea  mit der E inschränkung, dass für jene 
Fälle, in denen voraussichtlich zur Beseitigung des im K ehl­
kopf sitzenden H indernisses für den ungehinderten Luftzu­
tritt (Neubildungen, geschw ürigeP rocesse  etc.) eine geraum e 
Zeit erfordert wird, das V erfahren nicht ausreiche, weil der 
mittelst derN ahlschlinge offen erhaltene A thm ungsw eg schon 
längst von Granulationen überw uchert sein w ürde, bev o r es 
gelang, den K ehlkopf frei zu machen. Ebenso unzulässig ist 
dieses V erfahren bei der L a ry n g o to m ie , selbst im Falle, 
w enn der Schnitt durch den vorderen H albring des Ring­
knorpels verlängert w orden w äre, w eil durch die Nahtbefe- 
sligung eine Z errung und D ehnung der hinteren Hälfte dieses 
K norpels nothwendig ein treten m üsste, die schon an und für 
sich durch eine längere Zeit nicht vertragen w erden könnte, 
ausserdem  w egen der U nnachgiebigkeit der hin teren  W and 
des Kehlkopfs ein ausreichendes Klaffen der W undspalte 
kaum  gestatten w ürde. U nanw endbar erscheint es endlich 
bei der T r a c h e o t o m i a  i n f r a t h y r e o i d e a ,  w o w egen 
der tiefen Lage der L uftröhre die Einführung einer Heftna­
del durch die Spaltränder nicht blos schw ierig, allein wegen 
der Möglichkeit einer G efässverletzung geradezu gefährlich 
erscheint. Selbst in der V oraussetzung, dass die Naht gelun­
gen w äre, glaube ich davon nur nachtheiiige Folgen besor­
gen zu müssen, weil nebst allzugrosser Zerrung, noch ü b e r­
diess eine K nickung der Luftröhrenlichlung und damit zu­
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gleich B eschränkung der Bew egungen des A thm ungsrohres 
nothw endigerw eise verbunden  w ären, w elche hochgradige 
A them noth und  stürm ische Erstickungsanfälle unausbleiblich 
nach sich ziehen w ürden.

In  Betreff des V erfahrens selbst bleibt w enig zu bem er­
k e n ;  zwei Knopfnähle, davon je  eine die entsprechenden 
■Wundränder derT rachea und  der H aut mit einander verbin­
det, dürften für alle Fälle ausreichen. Da es sich dabei nu r 
um  ein hinlängliches Klaffen der Spalte in der Luftröhre han ­
delt, so versteht es sich von selbst, dass die Fadenschlinge 
so weit angezogen w erden soll, bis dieser Zweck erreicht 
w erden w ürde, und es daher un ter so bew andten U m stän­
den zu einer unm ittelbaren B erührung des Luftröhren- und 
des H autw undrandes kaum  je  kom m en w erde. Die Sicher­
heit e iner solchen A thm ungsspalle w ird durch die voranste­
hende Beobachtung ausser Zweifel gesetzt, indem dieselbe 
trotz der unsanften Behandlung, w elche aber zur Beseiti­
gung der lebensgefährlichen A sphyxie nicht verm ieden w er­
den konn te , dennoch für den Luftstrom in hinreichender 
W eise  offen geblieben ist. Die Entfernung der Hefte geschieht, 
w enn die den W u ndrand  zusam m ensetzenden G ew ebsstrata 
zu einem unzertrennlichen Ganzen verlöthet w urden , was 
zw ischen drei bis vier Tagen einzutreten pflegt. Der auf 
diese W eise entstandene trichterförmige Canal gestattet eine 
U ebersicht der hinteren W and der Trachea, und  kann so ­
w ohl für Instrum ente als auch sonstige therapeutische Be­
helfe mit Sicherheit und Bequem lichkeit benützt w erden.

Berichterstattung über die dem Doctorcn - Colle­
gium der medicinischen Facultät in Wien, im Auf­
träge der k. k. Behörden, zur wissenschaftlichen 
Benützung zugekommenen amtlichen Sanitäts- und 

Krankenberichte vom Jahre 1860.
Referat von Dr. A. E . Flechner, k. k. Landesgerichtsarzt'.

Gleich wie in den vorhergegangenen Jah ren  kam en 
auch im Jah re  1860 von Seite der hohen k. k . n. ö. S tatt­
halterei an das Docloren-Collegium regelm ässige Zusendun­
gen zahlreicher Sanitäts- und K rankenberichte mit der Be­
stimmung, dieselben wissenschaftlich zu verw erthen. Ohne 
die, den Berichten des S tadtphysikates, meist in der Zahl von 
3S bis 38 monatlich, beiliegenden 'R apporte  der Bezirks­
und  A rm enärzte zu berücksichtigen, w urden dem Referen­
ten  236 am tliche Sanitäts-Berichte zur Einsicht zugetheill. 
Ein grösser Theil derselben beschränkt sich wohl auf num e­
rische Daten über die K rankenbew egung in den einzelnen 
Monaten, die vorkom m enden K rankheitsform en und deren 
A usgänge; viele indess bieten ein reichhaltiges Materiale 
bezüglich des herrschenden K rankheits-Characters, bezüg­
lich der Aetiologie, des Verlaufes und  der Behandlung ein­
zelner K rankheitsfälle, die Resultate derL eichenuntersuchun- 
gen, die Ergebnisse von V ersuchen verschiedener Medica- 
m ente und Methoden. M anche dieser Daten, namentlich die 
den K rankheits-G enius betreffenden gelangten schon durch 
ku rze  Mittheilungen dieser Zeitschrift zur Oeffentlichkeit, 
m anche besonders hervorragende Fälle w urden  in diesen 
B lättern  vom Referenten und  m anche E rgebnisse von den 
betreffenden Anstaltsärzlen veröffentlicht. Aus diesem G runde 
w erden  w ir auch dieses Mal die in unseren  bisherigen Schluss- 
B erichterstattungen gezogenen Gränzen nicht überschreiten.

V o m  k .  k. a l l g e m e i n e n  K r a n k e n h a u s e  e r­
hielten w ir 12 M onatsberichte vom Jänner bis incl. Decem ­
ber i 860  zu r B enützung. Ihre mit gew ohnter Umsicht, Ge­
nauigkeit und W issenschaftlichkeit verbundene Bearbeitung- 
verdient vor allem ändern  besondere A nerkennung ; sie bil­
den eine gediegene V orarbeit für die regelm ässig zum D rucke 
gelangenden Jahresberichte d ieser A nstalt; besonders tritt 
das statisliche Materiale in den V ordergrund, w elches m an ­
nigfache Zusam m enstellungen und Vergleiche mit den V or­
m onaten früherer Jah re  und den m ehrjährigen D urchschnit­
ten, den einzelnen K rankheitsgruppen und Form en, den Hei- 
lungs- und S terblichkeits-V erhältnissen etc. enthält. E ben  so 
schätzensw erth sind die Mittheilungen über die V ersuchs- 
R esultate älterer und neuerer Heilmittel und M ethoden, über 
zahlreiche Operationen, über die durch die L aryngoskopie in 
diagnostischer Beziehung gew onnenen V ortheile, endlich 
über die Befunde der L eichen-S ectionen; m anche beachtens- 
w erthe Krankheitsfälle w erden  näher geschildert. A us die­
sen Daten wollen w ir folgendes h erv o rh eb en :

H öchst überraschend ist oft, in unm ittelbar au f einander 
folgenden M onaten, der g rosse W e c h s e l  d e r  M o r t a l i ­
t ä t ,  welche bei Pneunom ie, Typhus, Peritonitis um  10—  
IS  und m ehr P rocente steigt und fällt. —  B esonderes In te r ­
esse hat ein Fall eines 63jähr. Taglöhners, w elcher schon 
seit längerer Zeit Sym ptom e eines chronischen H ydrokepha- 
lus, aber durchaus keine Erscheinungen bo t, w elche V er­
dacht auf die G egenwart von B andw ürm ern erreg t hätten. 
In der Leiche desselben fand man 4  T ä n i e n  im Dünndarm , 
dann nebst H y d r o k e p h a l u s  m ehrere theils abgesto r­
bene, theils verkalk te C y s  t i c  e r c i  in m ehreren Parthien 
des Gehirnes, ferner theils frische, theils verkalkte Blasen- 
schw anzw iirm er im Pericardio und der H erzsubstanz, en d ­
lich auch zahlreiche Cysticerci i n säm m tlichen M uskeln (mit 
der L ängenachse den F aserzügen parallel laufend); ein B e­
fund, der einen eciatanten A nhaltspunkt für den in neuerer 
Zeit nachgewiesenen U rsprung der Taenia aus den B lasen­
schw anzw urm  liefert. —  M o r b u s  B r i g h t i i  kam  seh r 
häufig zu r B ehandlung; in zahlreichen Fällen coincidirte 
er mit organischen Herzfehlern. E rw ähnensw erth  w ar die 
Beobachtung in einem Falle, dass w iederholt und  w echselnd 
mit der Zunahm e des A lbum ens und des specitischen Ge­
wichtes des H arnes und der A bnahm e des H arnstoffgehaltes 
in demselben, stets die hydropischen Erscheinungen stiegen 
und um gekehrt. —  Einen beachtensw erthen Fall both ein 
39 Jah re  alter M ann; der durch drei Monate G egenstand der 
B eobachtung in. der A nstalt w ar, und  in  dessen Leiche die 
ganze Milz in ein M e d u l l ä r - S a r k o m  sich verw andelt 
zeigte.

Der K ranke hatte wohl vor 28 Jahren  ein T e r t i a n -  
F i e b e r  durch ein paar W ochen gehabt, soll aber dann bis 
in die letzte Zeit gesund gew esen se in ; da w urde nun sein 
S tuhlgang trä g e r ; es zeigten sich Schm erzen in der Schul­
ter- und M agengegend, dazu gesellte sich in der Folge zeit­
weiliges E rbrechen einer lauchgrünen M aterie; der K ranke 
kam  in der E rnährung  h e ra b , klagte über aashaften 
Geruch und starb  endlich nach einer dreitägigen Agonie bei 
kalten Extrem itäten und kaum  fühlbarem Pulse. Der Zu­
sam m enhang dieser K atastrophe mit der vor 25 Jahren über- 
standenen Interm ittens ist w ohl nicht zu läugnen, und doch 
erfreute sich das Individuum  in diesem langen Intervallum  
einer ungestörten G esundheit.—  Bei einer sehr bedeutenden 
Z e r t r ü m m e r u n g  d e r  r e c h t e n  G r o s s h i m h e m i -
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S p h ä r e  w ar es auffallend, dass zeitweilig ein k lares Bew ust- 
sein zurückkehrte. —  Eine nach wenigen S tunden tödlliche 
P e r i t o n i t i s  erregte A ufm erksam keit; die Section zeigte 
B erstung der rechten Tuba, w elche ein etw a im 2. Monat 
d e r  Schw angerschaft befindliches Ei enthielt. —• E ine mit 
Carcinom v e rb u n d e n e s  t r i  c t u r  d e s O e s o p h a g u s ,  wobei 
der G enuss sehr heisser Suppe als erste V eran lassung  an­
gegeben w urde, halte sow ohl durch ihren raschen Verlauf 
a ls  auch durch die E rgebnisse der Laryngoskopie und den 
Sections-Befund grosses Interesse. — E in Beispiel einer In -  
t e r m i t t e n s  m a l i g n a  lieferte ein i 4jähriger, gut genähr­
te r  M aurerjunge; die anfängliche un ter E rscheinungen von 
T yphus auftretende K rankheit characterisirte sich bald durch 
W iederholung des P aroxysm us und w irkte schon am 3. Tage 
tö d tlich ; die Leiche zeigte einen grossen Milztumor, Pig- 
m entirung des Gehirns, seröses Exsudat in der Bauchhöhle 
und  H autödem . — A uf den Hufschlag eines Pferdes erfolgte 
Z e r r e i s s u n g  der un tersten  l l e u m - S c h l i n g e  auf 
s/4 Zoll des Darmlum ens mit rasch folgender nach drei Ta- 
g-en tödtlich w erdender Peritonitis, w obei es beachtensw erth 
w ar, dass von aussen am U nterleib gar keine Verletzung 
w ahrgenom m en w urde . —  Bei einer lange bestehenden 
O t o r r h o e  entw ickelte sich eine tödlliche M eningititis; in 
der Leiche fanden sich bedeutende Zerstörungen des Felsen­
beines und des säm m tlichen inneren G ehör-A pparates. — 
A uf den chirurgischen Abtheilungen, sowie auf der F rauen ­
k rankhe iten - und A ugenabtheilung w urden  im Laufe des 
Jah res  zahlreiche Operationen mit glücklichem Erfolge voll­
zogen. D er M i d d e l d o r p f ’sche A p p a r a t ,  ebenso w ie die 
I r i d e k t o m i e  bew ährten  sich in vielen entsprechenden 
F ällen . —

U eber die im k. k. allgemeinen K raukcnhause erzielten 
E r g e b n i s s e  t h e r a p e u t i s c h e r  V e r s u c h e  dürfte 
folgendes beachtensw erth  sein : Bei Blattern w urden die 
afficirten H autstellen versuchsw eise m it feuchten, lauwarm en 
L einw andtüchern und hierauf mit G uttapercha-Papier be­
deck t; der Gehalt der Pusteln zeigte sich bei dieser Mani­
pulation b lässer, die Schwellung constant geringer, die Epi­
derm is weicher, das Gefühl der Spannung verm indert und 
das D esquam ations-Stadium  dauerte  stets viel k ü rze r; aber 
den Patienten w ar die Gesichtslarve lästig, und  sie zeigten 
A bneigung d a g e g e n .—  P r o p y l a m i n  bei Rheum atism us 
acutus bis 3  j- des Tages gebraucht, erzw eckte eine A bkür­
zung des V erlau fes; aber das Mittel steht im P reise sehr 
hoch. — L i  t h i  on  c a r b o  n i e  u m ,  zu 10 Gran des Tages 
gereicht bei Rheumat. articul., bew irkte ein schnelles V er­
schw inden der ausgeschiedenen Urate im Urin, und drei Fälle, 
w o bereits systolische G eräusche im linken Herzventrikel 
vorhanden w aren, gelangten schnell zur vollkom m enen Hei­
lung. -  Bei dem selben Leiden erw ies sich auch B i c a r b o n a s  
S o d a e  in grösseren Gaben von heilsam en E in flu ss ; in einem 
Falle insbesondere eines recidiven Gelenks-Rheum atism us, 
w o bei G egenw art von H erzhypertrophie, K lappen- Insuffi- 
cienz und  Stenose der A orte eine frische Pericardilis hinzu­
trat, besserte sich un te r D arreichung grösser Gaben des dop­
pelkohlensauren N atrons sichtlich und bald sow ohl die 
Pericarditis, als auch die Gelenks-Affection. — Die äussere 
A nw endung des A m m o n i u m  j o d a t u m  (Ammon, jodat. 
g r a n .3  j- Oh o liv a r^  j.), oder eine L ösung von Sal. ammon. 
depur. 3  j .  und H ydrojodat. lixivae 3  j- m W asser, leistete 
einen heilsamen Erfolg bei rheum atischer Schwellung und 
zu r R esorption anderer E xsudate. —  Vom F  e r  r u m  a r s e ­

n i c o s u m beobachtete man gute Dienste in allen Fällen 
von W echselfieber -  K achexie; das A ussehen der K ranken 
besserte  sich bald und ihre E rnäh rung  nahm  sichtlich zu. 
Auch L actas ferri kam  übrigens bei d ieser Kachexie oft 
mit Vortheil zur A nw endung. —  N i c o t i n  bis 1/„ Gran p. d. 
rief keine Intoxications-Erscheinungen h e rv o r ; bei chroni­
scher D iarrhoe (vonT uberculose)erleich terte  es unverkenn­
b ar die Schm erzen und beschränkte die A usleerungen. —* 
C o l c h i c i n zeigte sich als ein in seiner A nw endung V or­
sicht erheischendes M ittel; in einem Fall schm erzhafter 
Schulter-Affection brach te ein Gran davon heftige choleraar­
tige E rscheinungen hervor. — Die s u b e u t a n e  E i n s p r i t ­
z u n g  v o n  A c e t a s  Mo  r p hi  i und V a l e r i a n a s A t r o -  
p i n a e  in Solution w urde bei N euralgien, nam entlich bei Is­
chias versucht; die Schm erzen schw anden, kam en aber w ieder 
und oft entw ickelten sich m ehr w eniger intensive Intoxica- 
lions-E rscheinungen .—  Das A n a q u i t - H o l z  w urde sowol 
als Decoct, als auch das Extract davon (letzteres in Pulver 
oder Solution) bei Tuberculose angew endet. Im  3. Sladio 
der K rankheit leistete es natürlich nichts; bei w eniger vor­
gerück ter Z erstörung des L ungengew erbes aber w urde Si- 
stirung des Processes bem erkbar. Bei einem Manne, welcher 
nach einer Entzündung des rechten oberen Lungenlappens 
Infiltration desselben mit bedeutender A bm agerung und Ent­
kräftung zeigte, folgte auf den fortgesetzten G ebrauch des 
Deeoctes ein eclatanter Erfolg, die Dämpfung nahm  suc- 
cessive ab, der Mann w urde kräftig und w ohlbeleibt. — 

Die M onatsberichte des B e z i r k s k r a n k e n h a u s e s  
W i e d e n ,  deren uns 12 zur Einsicht kam en, bieten einen 
reichen Inhalt für W issenschaft und  E rfahrung, und sind in 
ähnlicher A rt b e a rb e ite t, w ie w ir diess bereits in früheren 
Referaten hervorgehoben. Auffallend ist der Unterschied des 
Heiltriebes au f den zwei chirurgischen A btheilungen, w as 
offenbar nun in den verschiedenen Localverhältnissen beider 
begründet w ar, und in der S chw ierigkeit, auf der ungünsti­
geren A blheilung andere, j a  unum gänglichnolhw endige Be­
dingungen zu schaffen. Von einzelnen B eobachtungen und  
Erfahrungen erw ähnen w ir fo lgende: E inen m erkw ürdigen 
Fall lieferte eine rap id  verlaufende P y a e m i e  mit A pople­
x ia interm eningealis, w ahrscheinlich durch V ariola veran­
lasst, dessen D iagnose anfänglich sehr schw ierig w ar, und  
der schon am zw eiten Tage d er B ehandlung und angeblich 
am dritten der E rk ran k u n g  unter soporösen E rscheinungen 
tödtlich en d e te ; in der Leiche fand m an sehr kleine und zahl­
reiche E itersecrete in der Haut, im Darm canal und in den 
Nieren. —  Bei einer mit icterisehen Sym ptom en tödtlich ver­
laufenden M e n in  g o -  E n k  e p  h a l i t i s  enthielt die Leiche 
grosse Gallensteine in der G allenblase, und Cysten in der 
L e b e ru n d  in den Nieren. — Ein T y p h u s - F a l l  erregte 
Interesse durch die G egenwart von K o t h  s t  e i n e n  im 
W urm fortsätze ; es folgte D urchlöcherung des letzteren und 
h ierauf tödtliche Peritonitis. —  In einer ändern T y p h u s -  
Leiche w urden  als Specimen einer späten T y p h u s - R e c i -  
d i v e  neben vernarbten T y p h u s -G e s c h w ü re n  auch  frische 
P laques gefunden. —  Ein iso lirter K r e b s  d e s  P a n k r e a s  
bildete einen seltenen B e fu n d .—  Nicht ohne In te resse  is t  
eine von der Icterus - Schleim hant ausgehende Tuberculose 
der G ebärm utter der Tuben und Ovarien. —  Combination 
von K rebs und Tuberculose w urde gleichwie in früheren 
Jah ren , auch in dem gegenw ärtigen beobachtet. E in rundes 
M a g e n g e s c h w ü r  in der hinteren M agenw and verdient 
seines ungewöhnlichen Umfanges —  von der Grösse eines

/
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Zw anzigers —  Erw ähnung ; A rrosion der A rteria eoronaria 
b rach te hier eine profuse B lutung und sofort den Tod her­
bei. —  P h o s p h o r - N e k r o s e n  am Kieferknochen w aren 
öfters Gegenstand der B eobachtung und B ehandlung; dabei 
w ar in einem Falle eine bedeutende K nochenneubildung von 
besonderem  Interesse. —  Ein F all von Ma l a c i  e s ä m m t -  
l i c h e r  K n o c h e n  zog besondere A ufm erksam keit auf 
sich ; Krüm m ung der W irb e lsäu le , E ingesunkensein des 
T h o ra x , ein dreiw inkeliges Becken und Bruch eines 
Schlüsselbeines w aren dam it in ursächlicher V erbindung.
—  Secundäre Syphilis, als H ydrargyrose betrachtet,' w urde 
m it A usschluss von M ercurial - P rä p a ra te n , vorzugsw eise 
mit Jodkali behandelt. Eiternde B u b o n e n  w urden mit 
einem spitzen Bistori aufgestochen, der E iter entleert und 
dann J o d t i n k t u r  mit sehr günstigem Erfolge eingespritzt.
—  Zwei Bisswunden von Pferden zeigten einen heftigen und 
dann hartnäckigen Verlauf. —  Eine taubeneigrosse C y s t e  
des linken Saam enstranges bolh  seit den zwei Jahren  ihres 
B estehens verschiedenen A erzten grosse diagnostische 
S chw ierigkeit, und w urde bald als bösartiges Neugebilde, 
bald für Ilydrokele, V aricokele, bald für einen A bscess er­
k lä rt; in der A nstalt öffnete m an dieselbe, und unterhielt 
dui'ch eingelegte Läppchen die E iterung in derselben bis 
zu r V erw achsung und vollständigen Heilung. —  Bei einer 
H  e r  n i a i n c a  r  c e r  a t a m it einer schon seit 14 Tagen b e ­
stehenden  Stuhlverstopfüng und Kothfistel hatte die vorge­
nom m ene Operation den glänzendsten Erfolg. Einen inter­
essanten Fall lieferte uns ein dem Brand w eintrinken ergebe­
n er A nstreicher, der nach einer rasch abgelaufenen A pople­
xie in der A nstalt s ta rb ; in seinem  Urin, in  der Milz, Leber, 
Magen und in den Nieren fand m an 8b M illigrammes B l e i  
nebst einer nam haften Menge von K u p f e r .  —

Die uns milgetheilten zwölf M onatsberichte des k. k. 
G e b ä h r  h a u s e s  verdienen g le ichw ie  im, vorigen Ja h re  
Beachtung. Die Zahl der Geburten w echselt zw ischen 600 
u n d  730, ist in den Schlussm onaten g rösser und bietet ein 
grosses Beobachtungsm ateriale. W ir finden eine zw eckm äs­
sige Zusam m enstellung der verschiedenen K indeslageri, der 
Fehl-, F rü h -u n d  Zwillingsgeburten, der Todtgeborenen, der 
m annigfachen Zufälle und Hilfeleistungen, die durch Becken­
verengerung, Vorfälle der Kindeslheile und der N abelschnur, 
abnorm e Lage oder k rankhafte  Beschaffenheit der Placentä, 
durch M etrorrhagien, Eklam psie etc- erheischt w urden. Die 
Zahl der todtgeborenen K naben w ar auch heuer auffallend 
grösser als die der Mädchen, ohne Zweifel, weil die m ehr 
volum inösen K naben öfters ein M issverhältnis^ zu den B ek- 
ken-Dim ensionen veranlassen. Bei Z w i l l i n g e n ,  w enn sie 
P lacenta und Chorion gem einschaftlich hatten, w ar das Ge­
schlecht gleich. —• V  e r f e 11 u n g d e r P 1 a e e n l a hatte stets 
den Tod der F rüchte zur F o lg e ; dasselbe w ar —  jedoch  mit 
einzelnen A usnahm en —  bei O e d e m  d e r  P l a c e n t a  der 
F a ll ; theilweise K a l k a b l a g e r u n g  in dieselbe, A p o p l e ­
x i e  der  P i a  c e n  t a  und der D e c i d u a  w urde dagegen auch 
bei Geburten lebender und gesunder K inder beobachtet; F i­
brinschollen im M utterkuchen w aren von m angelhafter E n t­
w icklung der F rüch te  begleitet. Auch auf die E rkrankungen  
d er Eihäule, auf K nötchenbildung und B indegewebselem ente 
im Am nion w ar m an aufm erksam . In einem Falle w ar eine 
P lacen ta  duplex v o rh a n d e n , deren  eine sich ohne -N abel­
schnur unm ittelbar an die E ihäute anschloss. —  P  u e r  p e- 
ra l-P ro c esse  w aren im ganzen Jah re  zu keiner bedeutenden 
In - und Extension gelangt; im Monat Juni w aren sie am häu­

figsten. Die M ortalität wechselte in der A nstalt zw ischen
0.89 und 1.7 P rocenle der G ebährenden. —  Zur H erbeifüh­
rung k ü n s t l i c h e r  F r ü h g e b u r t e n  hat sich auch heuer 
das E inführen von Darm saiten und der englischen K atheter 
in den U terus bew ährt. —  E k l a m p s i e  kam  ziemlich häu­
fig zur B eobach tung ; sie verlief vorzüglich dann tödtlich, 
wenn schon früher länger bestehende K opfschm erzen die 
Gegenwart eines Hirnleidens andeuteten ; in anderen F ällen  
erfreute m an sich öfters eines überraschend  heilsam en Aus­
ganges , selbst w o 16 bis 24  P aroxysm en theils v o r , theils 
w ährend, theils nach der Geburt des K indes sich w iederholt 
hatten. A m aurose und T rübung des B ew usstseins w urden  in 
einzelnen Fällen als V orläufer der Anfälle beobachtet. Chlo­
roform N arkose, Morphin, O piat-K lystire , nach Um ständen 
künstliche Beschleunigung der G eburt kam  mit V ortheil zur 
A nw endung , und  im weiteren V erlaufe glich sich auch  die 
•Nieren-Affection aus, wenn die Eklam psie uräm ischen U r­
sprungs w ar. In einem Falle dieser A rt w urde nach dem 
vierten Paroxism us eine subculane M orphium -Injection  ge­
m ach t; zwei S tunden darauf tra t w ohl noch ein Anfall ein, 

aber es zeigten sich später W e h en , endlich eine spontane 
Geburt eines unreifen K indes; nach der Entbindung schw an­
den das A lbum en und die Bellinisehen R öhrchen allmählig 
aus dem Harne, und schon am eilflen T age w urde die K ranke 
geheilt aus der A nstalt en tlassen . •—• In einem andere  Falle 
w ar die subcutane Injection fruchtlos; aber nach Entfernung 
der F rucht durch die Zange sislirten die Paroxysm en. In ei­
nem dritten Falle schw anden  die Anfälle erst nach der fünf­
ten subcutanen M orphium -Injection, nachdem  17 P aroxism en 
vorausgegangen w a re n ; die K ranke genas übrigens. — Bei 
einer zum neunten Male Schw ängeren w urde habituelles A b­
sterben der F ruch t beobach tet, und  fünfmal w u rd en  bei ihr 
die todten Früchte, stets 13 Tage nach dem A ufhören der 
K indesbew egungen, geboren. —  Zwei P u erp erae  sta rben  
sehr rasch an L e u k  a e m  i e, wobei in der Leiche am yloide 
Degeneration der Milz, Leber und N ieren, F ibringerinnsel und 
E xsudate im U terus, und in einem Falle auch  seröse Exsu­
date in der Kopf-, B rust- u n d  B auchhöhle gefunden w urden.

(Schluss folgt.)

M i 11 h e i I u n g c a.
Aus der gericlitsärztl Praxis wundärtzlisclier Sectio«.

Angeschiddigte zweimalige Abtreibung der Leibesfrucht. Jungfräulicher Zustand der 
Beschuldigten.

Mitgetheilt von Dr. M a r t in  R u p r e c h t , k. k. Comitats-Gericktsarzt in Tirnau,

Die 28jährige D ienstm agd M. S. im Orte S. erstattete 
im F eb ru ar 188* vor dem  Ortsrichter folgende A nzeige:

V or zwei Jahren diente sie, zugleich mit der dam als 
17jährigen J. P., bei dem in dem  besten Rufe stehenden und 
allgemeine Achtung geniessenden G astw irthe F. S. Zu Pfing­
sten bem erkte sie, w ährend  der A bw esenheit ih rer D ienst­
frau A. S., dass sich zwischen J. P . und  ihrem  D ienstherrn 
ein un lauteres V erhäitniss angesponnen habe, und  dass 
J. P . sich fleischlich habe brauchen lassen.

Einige Zeit darauf habe J. P . die M enstruation verloren, 
und zu Anfang des folgenden Faschings, also ein Jah r vor 
der jetzigen Anzeige, sei sie durch die H ebamme L. mit Sal­
ben eingeschmiert w orden und habe m ehrere von dem  Barbier
0 . B. erhaltene Medizinen eingenommen.

Eines A bends habe J. P , über grosse Leibschmerzen 
geklagt, sei um 11 Uhr Nachts auf den Abqrt gegangen, von
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w o sie auf die K lägerin M. P . gerufen, und sie um D arrei­
chung eines frischen H em des gebeten habe. M. P. sei zur 
J. P . hinausgegangen, habe sie am Boden liegend und  b lu ­
tend vorgefunden, und sie habe ihr eine in ein Tuch einge­
wickelte, unreife, wie sie selbst sagte, vierm onatliche Leibes­
frucht, an  der jedoch schon das m ännliche Geschlecht w ahr­
nehm bar w ar, gezeigt und  geäussert, sie sei von dem  Dienst­
herrn  F. S. schw anger gew esen, und  das von der Hebamme 
L. vorgenom m ene Einschm ieren und die Medizinen des B ar­
biers 0 .  B. haben die A btreibung der Leibesfrucht bew irkt, 
zu  deren Beförderung undB eschleunigung sich dieH ebam m e 
v o r einigen Tagen noch verschiedenartiger Instrum ente be­
dient habe. Diese Leibesfrucht habe J. P. in den A bort ge­
worfen.

Im  nächsten Juli habe J. P . w ieder ihre M enstruation 
verloren , da sie nach eigner Angabe w ieder von ihrem  Dienst­
herrn  schw anger w ar, und da J. P. auf das Zureden der M. 
P ., sie solle nicht w ieder die Leibesfrucht von sich abtreiben, 
n ichts gegeben habe, entdeckte sie (M. P.) diese Sache der 
D ienstfrau A. S., welche aber selbst der J. P . zur aberm a­
ligen A btreibung der Leibesfrucht behülflich w ar. Diese A n­
gaben erbo t sich M. P., eidlich zu bekräftigen.

J. P. stellt entschieden in A brede, dass sie mit F . S. in 
einem unerlaubten V erhältn isse gestanden, je  schw anger 
gew esen und die Leibesfrucht durch unnatürliche Mittel von 
sich abgetrieben habe, sie e rk lä rt die Anzeige der M. P. in 
allen Theilen als eine n iederträchtige Lüge, und beruft sich 
auf das Zeugniss ih rer Schw ester R. P ., w elche von dem kin­
derlosen F. S. als Ziehtochter angenom m en ist, und mit der 
sie stets in einem Bette schlief, dann der Mitmagd A. 0 ., dass 
sie w äh rend  ihres je tzt schon fünfjährigen D ienstes in dem 
H ause des F . S. nie schw anger gew esen, nie die Hilfe der 
H ebam m e in A nspruch genom m en, und  nie Medizin ge­
b rauch t habe, da sie in ihrem  ganzen Leben auch nicht vor­
übergehend k ran k  w ar, insbesondere die M enstruation seit 
ihrem  ersten E rscheinen stets vollkom m en regelm ässig ein­
getreten und verlaufen sei, dass sie endlich noch gar nie mit 
einem M anne geschlechtlichen U m gang gepflogen habe.

R. P ., die stets m it ih rer S chw ester in einem Bette, A.
0 ., die mit beiden in dem selben Zimmer schlief, und der 
H ausknecht A. S. bestätigen, dass sie an J. P . nie eine K rank­
heit, selbst nur ein Unwohlsein, nie Spuren einer Schw anger­
schaft, geschw eige denn einer A btreibung der Leibesfrucht 
w ahrgenom m en haben.

Ebenso erk lären  der D ienstherr F. S., seine F rau A. S., 
die H ebam m e A. L. und der B arbier 0 . B. die Angaben der 
M. P . in allen Theilen mit vollster Bestim mtheit als reine 
verläum derische Erfindung.

Die von dem Gefertigtem und Herrn k. k. Gerichts­
arz t St. M a s s a y  vorgenom m enen U ntersuchung der J. 
P. ergab  folgenden

B e f u n d

1. Die B rüste von jungfräulicher Form, m ässig gewölbt, 
prall gespannt, elastisch, die W arzen derselben klein, mit 
einem rosenrothen Hofe um geben.

2. Der U nterleib nicht ausgedehnt, ohne jed e  auf et­
w aige vorangegangene Schw angerschaft hindeutende V erän­
derung  der F arbe oder Textur, der Nabel eingezogen.

3. Scham berg und grosse Scham lippen mit krausen, fei­
nen H aaren besetzt, die letzteren aneinander schliessend, prall 
und elastisch, bedecken vollständig den Kitzler und die klei­
nen Scham lippen —

Diese selbst, so wie die innere F läche der grosseu  
Scham lippen, der Kitzler und der V orhof von b lassrother 
F a rb e , glatt und ohne Runzeln, von einer ganz geringen 
Menge farblosen Schleimes befeuchtet, das Scham lippen­
bändchen  gänzlich unversehrt.

4 . Das s ta rk  entw ickelte Jungfernhäutchen gänzlich u n ­
versehrt. An seinem oberen halbm ondförm igen freien Rande 
konnte ein weiblicher C a t h e t e r  nicht ganz ohne Schw ierig­
keit vorsichtig eine kurze S trecke in die Scheide eingeführt 
w erden. —  Das obgleich sehr behutsam  und  mit möglichster 
Schonung versuchte Einbringen des k leinen Fingers in die 
Scheide gelang nur auf eine ganz kurze  S trecke, da das nicht 
dehnbare  Jungfernhäutchen dabei einen ohne grösserer Ge­
w alt nicht zu überw indenden W iderstand  darbot.

V on einerw eitern  U ntersuchung der innern Geschlechts- 
theile m usste dem nach, da sie ohne Beschädigung des Jung­
fernhäutchens nicht möglich w ar , A bstand genom men 
w erden.

G u t a c h t e n

A us obigem Befunde geht hervor, dass nicht bloss von 
einer vorangegangenen Schw angerschaft und  F rühgeburt 
bei der U ntersuchten gar nicht die R ede sein könne, son­
dern, da sich alle Geschlechtstheile in vollkom m en jungfräu­
lichem Zustande befinden, ihre A ngabe , sie habe niemals 
mit einem  Manne geschlechtlichen Um gang gepflogen, im 
vollsten M aasse glaubw ürdig erscheine. —

Es w urde dem nach w egen Mangel je d es  T hatbeslandes 
einer verbrecherischen H andlung die U ntersuchung gegen 
J. P. und ihre M itangeschuldigten sogleich eingestellt, d a ­
gegen auf A ntrag der S taatsanw altschaft gegen M. P. die 
U ntersuchung w egen V erbrechen der V erläum dung (§. 209 
St. G. B.) eingeleitet.

Bei der desshalb abgehaltenen Schlussverhandlung w ie­
derholte M. P. ihre A n sch u ld ig u n g en g eg en /. P. im vollsten  
Umfange, dieser und deren sämmtlichen oben angeführten Ent­
lastungszeugen gegenüber. Hiebei kam  auch zum  Vorschein, 
dass das Motiv ihres H asses gegen J. P. und deren Dienst­
geber darin begründet w ar, dass sich J. P. bei ih rer Dienst­
frau beschw erte , dass M. P. nächtliche Besuche von m ehreren 
Liebhabern erhalte (in Folge deren sie auch später ein unehe­
liches Kind gebar), aus welchem G runde sie den D ienst verlas­
sen m usste, und um sich zu rächen, d ieschw eren  Folgen dieser 
V erläum dung wohl nicht ahnend, die obige Beschuldigung 
der J . P- überall erzählte, und von dem O rtsrichter aufge­
fo rdert, diese Anzeige auch äm tlich , w ie Eingangs erzählt, 
un ter A nerbieten  der eidlichen B ekräftigung e rs ta tte te , und 
diese A nklage dann, offenbar aus Trotz, da kein V erdacht 
einer geistigen Störung Platz greifen konn te , mit solcher 
Consequenz und H artnäkigkeit behauptete.

M. P . w urde zur Strafe des schw eren K erkers in der 
D auer von drei Jahren  verurtheilt.

D r u c k  v o n  A n t o n  S c h w e i g e r  i n  W i e n . H i e z u  e i n  h a l b e r  B o g e n  B e i l a g e .



Beilage zu Nr. 1 5  des VII. Jahrganges der österreichischen Zeitschrift für praktische Heilkunde.

F acnltä tsangelegenheiten.
(Eilfte Jahresfeier der w issenschaftlichen T hätigke it des D oetoren- 

C ollegium s, am  9. April 1861.
Die zahlreiche V ersam m lu n g , geziert d u rch  die A nw esenheit 

des k . k . M inisterialrathes u n d  Referenten in m edicinischen A nge­
legenheiten Dr. Ignaz  von N a d h e r n y ,  des k . k. K reism edieinal- 
ra thes Dr. C. B e r n t  u n d  m ehrerer anderer N otabilitäten eröffnete 
D r. M. H a l l e r  a ls S tellvertreter des O bm annes des leitenden A u s­
schusses für w issenschaftliche T hätigke it, indem  er den  B ericht über 
d ie  w issenschaftlichen Leistungen im  abgelaufenen Ja h re  las , die so ­
w ohl in den A usschusssitzungen als in dem  G eschäftsrathe verhan­
delten  w issenschaftlichen G egenstände beleuchtete, den S tand der 
d u rch  die aufopfernde T hätig k e it des H errn  Dr. S c h l a g e r ,  als der­
zeitigen  Bibliothekars neu geordneten  und  mit den besseren  W erken  
d er Neuzeit versehenen F acultäts-B iblio thek näher bezeichnete und 
schliesslich hervorhob , dass tro tz  des U m schw unges im  politischen 
L eben unseres V aterlandes , w elcher nicht selten die besten K räfte 
—■ w enigstens fü r die erste Zeit —  den w issenschaftlichen B estre­
b ungen  e n tz ie h t, eine gleichförm ig vorschreitende E n tw ick lu n g  der 
W issenschaft nach allen R ichtungen hin sich bem erk b ar m achte.

P rof. D r. S e l i g m a n n  entrollte h ierau f in einer trefflichen 
R ede d ie  grossen  V erdienste, w elche sich der durch  van S w i e t e n  
in der M itte des 18. Ja h rhunderts nach  W ien berufene A rzt Alex.' 
C h e n o t  um  die Loim ographie erw o rb en  halte , indem  er die in den  
Ja h ren  1755 u n d  1770 in  U ngarn  und S iebenbürgen  m it b esondere r 
W u th  g rassirende P e s t an Ort u n d  Stelle studirte, durch  seh r zw ec k ­
m ässige  M assregeln den V orurtheilen  der A erzte und der San itätsbe- 
am ten  entgegen trat, und in seinen Schriften eine neue A n schauungs­
w eise  üb er epidem idologische V erhältn isse begründete .

Indem  der V ortragende im  V erlaufe der im  edelsten S ty le und 
m it B egeisterung gesprochenen R ede historische R ückb licke  au f die 
dam aligen  Zeilverhältn isse u n d  die in jen er E poche hervorragenden 
P ersön lichkeiten  eröffnete, w u rd e  dem  V ortrag  eine W ärm e und  ein 
In teresse  zu  Theil, w elches die A nw esenden zu  w iederholter lebhaf­
te r A eclam ation h in riss. W ir enthalten uns eines näheren  E ingehens, 
d a  d ie  Festrede, ihrem  vollen Inhalt n a c h , einer der nächsten  N um ­
m ern  u n se re r Zeitschrift beiliegen "wird.

H ierauf erörterte Dr. N u s s e r ,  als Obmann des leitenden  A us­
schusses die C orporalionsverhältn isse der A erzte F rank re ichs , w elche 
du rch  das k räftige  G edeihen d er A ssociation des m edecins de F rance 
in  ein m usterhaftes S tad iu m  übergegangen  sind, so dass von d iesem  In­
stitu te  aus die W ah ru n g  der m ateriellen u n d  aller anderen  In teresse n 
in  der ausgezeichnetsten Art gehandhabt w ird . Dr. N. forderte im  V er­

lau f dieses sehr zeitgem ässen V ortrages die Collegen auf, dem  eh ren ­
haften V orbild der A erzte d iesseits des Rheines zu folgen; ein k rä f ­
tiges A nschliessen au die im S ch o o sse  u n se re r Facultät bereits bes te ­
henden  V ereine, insbesonders an den U nterstützungsverein w ü rd e  ein 
A nnähern  an jen e  günstigen  V erhältnisse erm öglichen. G rundbedin­
gung  hiezu sei ferner die strenge U eberw achung  der S tandesehre; d a ­
h e r  das Fernhalten  der C harlatanerie und eines indecenten Insera ten - 
w esens* ) dringlich nöth ig  sei.

*) So eben lese ich in Nr.98 des Fremdenblaues (11. April) dieNotiz: „es habe 
D. N u s s e r  eine sehr heftige (?) Rede gegen das Annoncenwesen, insoferne 
dasselbe von denAerzten angewendet wird, umPatienten zu gewinnenu. s, w. 
gehalten. Da mir als Schriftführer die Verpflichtung obliegt, in den Plenar­
versammlungen die Protokolle wahrheitstreu zu verfassen, und deren Ver-

D er V ortragende erm ahnte, auch  in anderw eitigen , der geselli­
gen  E rho lung  gew idm eten  R äum en die G ründung einer H ygieia- oder 
Aesculap-G esellsehaft, ähnlich den von K ünstlern  und D ichtern ge­
gründeten Concordia-, A urora- u n d  H esperus - V ereinen a n z u b a h -  
nen ; in d ieser W eise könn te  d er A nstoss zu  einer w eiteren  A u sfüh rung  
des bereits Begonnenen gegeben w erden . —  A uch dieser V ortrag w ird  
fü rd en  B eischluss an eine der nächsten  N um m er vorbereitet: Mit sicht­
lich erhabener S tim m ung und vollkom m en befried ig t von dem  in  d ie­
sem  genussreichen  A bend  Gebothenen g ing  die V ersam m lung  ausein­
a n d e r , einer u n te r g lücklicheren  Zeitverhältnissen abzuhaltenden 1 2 . 
Jahresfeier en tgegensehend.

Dr. F ranz de P au la  L a c h ,  von Janoshaz  in U ngarn  gebürtig  
w urde  durch seinen Bevollm ächtigten Dr. A . G e r s t e l  am  9. A pril 
als Mitglied des D oeto ren -C o lleg ium s in die m edicin ische F acu ltä t 
aufgenom m en.

In den L andtag  w u rd en  aus dem  ärztlichen K reise noch g e ­
w ä h lt:  Dr. P o d l i p s k i  für den Bezirk B enatek  in Böhm en, Prof. D r . 
D i e t l  in K rak au  und W undarz t L azar D u b s  in K olom ea für Gali­
zien- Der V ertre te r der S tad t Z ara Dr. G h i g l i a n o v i c  ist nicht A rzt 
sondern A dvocat.

Der modificirte S eu tiiv seh e  Verband als vollkommenes 
Ersatzmittel der primaeren Amputationen nach schweren 

Verletzungen.
(Ein V o rtrag  am  20. N ovem ber 1869 in der 2. V ersam m lung  von 
A erzten und F reunden  der W issenschaft zu L is sa  gehalten  von D r. 
Johann  M e t z i g ,  B at.-A rzte  a. D., R iiter etc. Mit A n h an g : S tatu ten  
des Seutin-V ereines. B erlin  1860, N i c o l a i ’sche S ort.-B u eh h an d lu n g  

(M. Jag ielsk i) 8. S . 64.)
Besprochen von Dr. G e r h a r d  v .  B r e u n in g  in Wien.

In  einer S ch rift: »Gegen d as A m putiren , gleich nach  schw eren! 
V erletzungen , ein offenes D enk- u n d  D ankschre iben , dem  H errn  
P rof. S e u t i n  zu B rüssel im  N am en der M enschheit überre ich t« .' u . 
s. w . L issa , bei G ünther 1857 erzäh lte  Dr. Johann  M e t z i g ,  d a ss  
es ihm  gelungen, einem  M anne d as Leben und  d ie G liedm assen zu 
erhalten, der, a u f  der E isenbahn überfahren , Z erm alm ung der K no­
chen und eine entsetzliche Zerfleischung der W eichtheile beider U n-

öffenflichung zu veranlassen, so steht es mir zu, eine Berichtigung dieser 
Notiz zu geben, sowohl hier, als auch im Fremdenblatte selbst. Hr. Dr. N u s ­
s e r  hob eigens hervor, dass er es recht wohl anerkenne, dass jüngere 
Aerzte ganz gut tbun, wenn sie in dem Augenblicke, wo sie ihre Praxis be- 
ginnen, durch eine einfache Annonce in einem oder dem ändern viel gele­
senen Tagesblatt, oder durch eine Tafel an ihrer Wohnung ihre Bereitwil­
ligkeit zeigen, Hülfe suchenden Kranken ihre Dienste zu weihen; er sprach« 
sich nur mit Entschiedenheit g e g e n  d ie  m it  d em  G e p rä g e  d e r  C h a r -  
l a t a n e r i o  u n d  d e r  U n e h r e n h a f t i g k e i t  g e z e i c h n e t e n  I n s e r a t e  
und diess nach lneinerUeberzeugungm itvollem Recht'— aus. Jeder die W ürde 
seiner Stellung vollends erfassende College wird und muss den Ausspruch thun 
dass Dr. N u s s e r ,  dessen höchst ehrenhaftes von unsAerzlen, den Behörden’ 
und dem Publicum in gleicher Weise anerkanntes segenvoiies Wirken als 
Arzt, Operateur, Aceoucheur und Polizei-Bezirksarzt durch den Zeitraum von, 
30 Jahren, abgesehen von seiner unermüdeten Thätigkeit in der Facultät ihn 
den W ürdigsten der Mitglieder ■ anreiht, — in diesem seinem Vorträge die 
zeitgemässesle Corporationsfragein der entsprechendsten Weise beleuchtet 
habe, und ich meine, der weitaus grössere, Theil der geehrten Herren Col­
legen wird dem Sprecher nur Dank wissen, dass er ohne Hehl und ohne. 
Maske, wie es dem Manne der That und Ehre ziemt, gerade so gesprochen 
wie er sprach. Ich appellire übrigens an die öffentliche Meinung, welche 
sich in dem Augenblicke, als jene Rede gedruckt erscheinen wird, gewiss 
bestimmt aussprechen wird. j)r- Patruban
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to s c h e n k e l  erlitten hatte. E ine A bbildung d er 2  verletzten U nterschen­
k e l versinnlichte das K rankheitsb ild . E r nahm  hierbei V eran lassung , 
se in  d u rch  diese in den A nnalen  d er H eilkunst vereinzelt d as teh en d e  
H eilung g ek rön tes u n d  schon vorher d u rch  viele geheilte schw ere  
V erletzungsfälle, w e lch e  insgesam m t nach  den Satzungen der Schule 
■unbedingt die A m putation e rfo rd e rt häten , b ew äh rte s  H eilverfahren 
{eine weitere. A usb ildung  des S e u t i n ’schen näm lich) zu veröffcntli-» 
chen. (Die in teressan te  Schrift fand ih re  B esprechung  in der öste r­
reich ischen  Zeitschrift für p rak tisch e  H eilkunde 1888, Nr. 9.)

Die Bestrebungen des Verfassers gingen seitdem weiter, indem 
er seine erzielten aussergewöhnlichen Heilerfolge als vollkommen ge­
eignet fand: eine Reform der Lehre über die Amputationen anzubah­
nen, den Indicationen dazu eine festere, als die bisherigen, Grundlage 
zu bereiten, und sie in engere Gränzen zu führen, ln  dieser Absicht , 
hielt Verf. den in Rede stehenden Vortrag, welcher zu dem erfreuli­
chen Ergebnisse führte: dass sich ein V e r e i n  z u r  P f l e g e  d e r  
E r h a l t u n g s - C h i r u r g i e  in Lissa (Pohlen) bildete.

D er »V ortragii stü tzt sich sehr p rak tisch  au f das M otto: »Man- 
k a n n  eine W ahrheit nicht oft gen u g  w ied erh o len , denn  au ch  der Irr-, 
h u m  k eh rt im m er w ied er. »E in g an g s m acht V erf. auf» eine V erirru n g  
au fm erk sam , d ie m anche E rscheinungen in der L iteratu r u n d  im  L e­
b e n  erk lären  lä s s t ,  näm lich  dass das allzupotenzirte A nstreben  der 
V erfe inerung  einzelner Z w eige d e r  ärztlichen K unst n icht selten e in ­
se itige  V orliebe fü r deren  v o rzugsw eise  A usübung  geschallen  hat,; 
u n d  d ieser T rieb  w o h l dahin führt, dass  d ie A usb ildung  d er A k iu r- 
g i e  b is in  ih re  feinsten D etails g a r  leicht den A rzt O perationen ge- 
w isse rm aassen  ih re r se lbst w illen  üben  lä sst, w o  die, in ihrem  W ir­
k en  nicht g e k rö n te , N atur a u f  sanfterem  W ege zum  Ziele geführt 
hab en  w ü rd e» . (Die g leiche B eobach tung  hat Ref. in se in er: »Heilart 
d e s  B einfrasses au f arzeneiliehem  W ege», W ien, 1882, M eehit., an ­
zuführen  sich g ed rän g t gefühlt.)

D er V o rtrag  verbre ite t s ic h :  »über den K nochenbruch u n d  des? 
sen  H eilungprocess»  , »über die V erschiedenheiten  d er K nochenbrü­
che» , w obei sich d ie w ichtige B em erkung  findet: d ass  die H eilung 
e in es K nochenbruches ein rein  physio logischer P ro c ess , und vor der 
A u ffassung  zu  w arn en  se i ,  einen gew issen  G rad von entzündlicher 
R e izung  zur D urchführung  d ieses P rocesses für n o th w en d ig  zu h a l­
ten . R eiche E rfah rung  lehrte den V erf.,»  dass die K nochenbrüche am  
schnellsten  u n d  besten heilen , bei w elchen  alle eharacteristischen  E r­
scheinungen  der E n tzündung  fehlen», u. s. w . »Bei der F ra k tu r  m üs­
se n  die agg lu tin irten  K nochenenden e rs t d ie  flüssigen B estandtheile, 
a u s  w elchen  alles O rganische sich  b ild e t, w ieder a b g e b e n , b is die 
h a rte  M asse als P räcip ita t, a ls organ ische, festgew ordene K rystallisa- 
tion , allein  zu rü ck b le ib l; daher überm ässiger A nd ran g  flüssiger Stoffe, 
w ie  ihn  schon ein leichter E n tzü n d u n g sg rad  m it sich b r in g t , diesen 
P ro c ess  gerad ezu  stö ren  u n d  in die L änge ziehen m uss» .

Der V o rtrag  besprich t h ierau f »die R eposition», »die Retention», 
»den E n tzündungsprocess in  der B ruchstelle». »W enn nach  d er Re­
position vorzüg lich  in  d e r ,  durch  eine gu te  R etention erzielten, voll­
stän d ig en  inneren  R uhe des Gliedes eine H aupt-G aran tie  dagegen  auf­
gefunden w a r ,  dass n icht neue irritirende  M om ente die vorhandene 
entzündliche R eizung  steigerten  ; w e n n  w ir  in u n se rem  V erb än d e  ein 
treffliches Mittel gefunden h a tte n , d ie  e rw ünsch te  R etention uns zu 
s ic h e rn : so w erd en  w ir  je tz t eine andere  W irk u n g  desse lben  k en ­
n en  le rn e n , w elche ihm  den  P re is vor allen anderen  V erfab iungs- 
w e ise n  rückhaltslos zusprechen  w ird . E s is t d iess seine i n t e n s i v ­
n a c h h a l t i g e  u n d  d o c h  m i l d  k ü h l e n d e  E i  g e n s c h a f t ,» in ­
dem  die ganze  W a sse rm e n g e , w elche  d u rch  die aufgelöste  S tärke  
und  die g e tränk ten  Schienen an  den k ran k en  Theil geb rach t w urde, 
b innen w eniger T ag e  v e rd u n s te n d , eine g rosse  M asse überm ässiger 
W ärm e  dem  k ran k en  Gliede entzieht, —  w oraus eine » s o u v e r a i n ­
a n t i p h l o g i s t i s c h e »  W irk u n g  resu ltirt. In d ieser souverain-anti-

phlog istischen  W irk u n g  d ie ses  V erb an d es lieg t nun die grosse 
H eilkraft.

In  den folgenden A bschnitten (»die D islocalion der B ruchenden» , 
» V erletzungen  der W eichtheile bei K nochenbrüchen» , »A nderw eitige 
Com plicationen», »W erth  des V erbandes fü r d ie  erhaltende M ethode», 
»der V erb an d  ersetzt die p rophylak tisch-prim äre  A m p u ta tio n » , »V or­
zug  des V erb an d es v o r der A m putation  in verzw eifelten F ällen» , 
»W erth  desselben fü r das K riegsheilw esen»;, »V erhältn iss des V er­
band es zu  den Spätam putationen») thu t V erf. d a r ,  w ie  der V erband  
A lles d as  b e w irk t, w as  der aus p rophylaktischen R ücksichten  am pu- 
tirende A rzt von seiner Operation e rw arte t, ohne dass das G lied g e ­
o p fert, der K ranke durch  e in e , an sich schon bedenkliche Operation 
in  eine neue Lebensgefahr gestü rz t w e rd e ;  denn alle Gefahr beruh t 
auf d en  F olgen der E n tz ü n d u n g , die eben der V erband  a b h ä lt ,  —  
D islocationen , bei der ersten V erb an d an leg u n g  nur w en ig  b e rü ck ­
sichtiget , fügen sich dem  am  fünften T age erneuerten  zw eiten V er­
b ä n d e , —  B lutungen sistiren , —  E iterungen  erhalten  ih re  nöth ige 
Z ugäng igkeit, u . s. w . —  »Da alle G efahren fü r d as Leben schw er 
V erletzter au s  den excen trischen  V egeta tions-P rocessen  hervorgeheu, 
w elche , im  V erletzung sich sheerde en tstehend,über d a s  ganze g e ­
troffene G lie d , über die benachbarten  Theile verbreiten , und w eiter­
hin d u rch  p yäm ische  P rocesse , durch  tödtliche B lutungen oder N er- 
venzufälle vernichtend a u f  den O rganism us z u rü c k w irk e n , so w aren  
die A erzte bei ih rem , d ie b ek lagensw crthe  U nsicherheit docum enti- 
renden  V erfahren  in so lange  vollkom m en im  R echte u n d  Pflicht, 
p rim är zu  a m p u tire n , so lange ein H eilv erfah ren , w ie  das (vom  
V erf.) anem pfohlene n icht aufgefunden w ar.«  In dem  m odificirten 
S e u t i  n -V e rb ä n d e  aber ist ein H eilverfahren aufgefunden, »w elches 
uns in  den S tand setzt, allen, aus schw eren  V erletzungen  der Glied­
m assen  hervorgehenden  G efahren v o rzu b eu g en , u n d  uns dah in  b e ­
stim m en w i r d , n iem als aus F u rch t vor d ie s e n , also prophylak tisch , 
eine A m putation  zu  un ternehm en ; dass w ir  zu  einer solchen p rim ä­
ren im m er n u r d a  schreiten w e rd e n , w o  es nur d a ra u f  an k ö m m t, 
d e r , du rch  d ie V erletzung  se lbst veranlassten  V erstüm m elung  eine 
zw eckm ässige  F orm  zu  geben.«

M öge diese aus w ah re r  M enschenliebe u n d  reicher E rfahrung  
hervorgegangene Schrift viele L e se r , der durch  sic geborene Seutin-. 
V e r e i n  viele Theilnehm er finden!

Die S t a t u t e n  desselben lau ten :

§. 1. Der V erein  tritt z u sa m m e n , um eine R eform  der L eh re  
über die A m putationen gleich  nach  schw eren  V erletzungen  an zu s tre ­
b en , d ie Indicationen dazu  auf feste, unerschütterliche G rundsätze zu  
führen , und  dad u rch  d iese verstüm m elnden Operationen , so w eit es 
der S tand der W issenschaft m öglich  m acht, seltener w erden  zu lassen .

§. 2. D er V erein  nennt sich »Seutin-V erein« in  d a n k b a re r  A n­
erkennung  etc.

§ . 3. M itglied k an n  jed er A rzt und W u n d arz t w erd en  , w en n  
er die V erpflichtung ü b e rn im m t, im  Geiste des V ereins nach seinen 
K räften zu  w irk en . A uch Nichtärzte k ö n n en  dem  V ereine beitreten, 
w en n  sie  dafür In teresse haben, und  es bethätigen  w ollen.

§. i .  Der V erein  versam m elt sich  jäh rlich  E in  M a l, Zeit u n d  
Ort der nächsten V ersam m lung  w erden  dab e i bestim m t.

§. S. Der V erein  w ählt aus der Zahl der M itglieder a u f  E in
Ja h r  einen V o rs ta n d , bestehend au s einem  V orsitzenden u n d  zw ei
Schriftführern.

§ . 6. Der V orstand  tritt v ierteljährlich  E in  Mal zusam m en , um  
die In teressen  des V ereins zu b e ra th en , die V orlagen  für die G ene­
ra lversam m lung  vorzubereiten.

§. 7. A n den V orstand  lassen  d ie  M itglieder ihre M ittheilun­
gen gelangen, w elche für den  V erein von In teresse  sein können. B e­
absich tig te  längere V o rträg e  m üssen spätestens E inen Monat vor der
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Generalversammlung angemeldet, und m uss dabei die Zeit ungefähr 
angegeben w erden, welche sie m Anspruch nehmen sollen.

§. 8. H ach der B erichterstattung des V o rstan d es erfolgen in der 
G eneralversam m lung theils V orträg e , theils D iscussionen üb er diesel­
ben und  von den M itgliedern aufgestellte F ragen . E benso die N eu­
w a h l der V orstandsm itg lieder.

§. 9. Die S itzungsprotokolle w erd en , von dem  V orstan d e  redi- 
g ir t, in D ruck  gegeben, u n d  w ird  d er V orstand  sich  b e m ü h e n , den  
V erfassern  der einzelnen A bhandlungen  ein angem essenes H onorar zu 
erzielen.

§. 10. Die A nm eldung  neu er M itglieder erfolgt schriftlich bei 
dem  V o rs tan d e , o d e r durch  Erscheinen in d er G eneralversam m lung .

§. 11. Der V erein ernennt in  seinen P lenarversam m lungen  
M änner zu  E hrenm itg liedern , w elche sich um  die Z w ecke des V er­
eins irg en d w ie  verdient gem acht haben.

§. 12. A bänderungen  d er S tatuten erfolgen in den G eneral­
versam m lungen .

J o u r n a l a u s z ü g e .
Die C o m p r e s s i o n  d e r  E i c h e l  m ittels fest an g ezo g e n e r 

Heftpflasterstreifen ist nach D o m m  e i e i n  d as en tsprechendste  Mittel, 
um  bei Paraph im osen  ein A bschw ellen  d ieses O rganes zu  b e w e rk ­
stelligen, w o rn ach  es m it Leichtigkeit ge ling t, d as P raeputium  m it 
Z eigefinger und  D aum em  w ieder über die G lans zu  redueiren .

(R evue de  Therap.)

Die a u f  G e f ä s  s n e u b i l d  u n g  beruhenden  N aevi m atern i der 
neugebornen  K inder sollen nach Dr. B u j a l s k y ' s  E rfah rung  durch  
Betupfen m it K r e o s o t  nach u n d  nach zum  S chw inden  gebrach t 
w erden  können . B. entfernte in  d ieser schonenden W eise d u rch  d re i­
m onatliche Application des K reosots eine T eleang iek tasie  in der S ch lä ­
fengegend eines S äug lings. (M edicinische Zeitung R usslands.)

Dr. O z a n a m  len k t die A ufm erksam keit der C hirurgen ab er­
m als au f das O x y g e n  a ls ein sicheres A ntido t bei A ether- oder 
C hloroform -A sphyxie; eine R eihe von m it g rösser U m sich t angestell- 
ten V ersuchen  lehrten , dass das E inathm en von reinem  Sauerstoff- 
g a s  d ie durch  die im  U eberm ass e inw irkenden  Däm pfe von A ether 
u n d  Chloroform  bereits asphyk tiseh  gew ordenen  T hiere am  schnell­
s ten  und  sichersten  w ieder belebt. D aher rä th  0 . ,  die C hirurgen sollten 
bei ihren  Operationen ein Q uantum  Sauerstoffgas vorbereitet halten , 
u m  nö th igen talls deren  G ebrauch m achen zu können . (Repertoir de 
pharm aeie.) So in teressant au ch  dieses Factum , w elches a  priori nach 
den  üb er O xygen-Inhalalionen gem achten  E rfahrungen  zu  d educiren  
.gew esen w ä re , zu nennen  ist, so  g lauben  w ir  doch, uns an  d ie b isher 
d u rc h d ie  E rfah ru n g  sicher gestellten , von uns in N r .3 (1861) dieser Zeit­
schrift (S . 36) angegebenen B elebungsm ittel ha lten  zu so llen , da  eben 
im  A ugenblike  d er nicht seilen b litzschnell auftretenden A sphyxie an 
e in  E inleiten eines S trom es von S auersto ff bei dem  völligen M angel 
von Inspirationsbew egungen k au m  zu denken  sein dürfte. Bei d ieser 
Gelegenheit w ollen w ir noch zufügen l d ass  zur U nterstützung d er k ü n s t­
lichen A them bew egungen  ein heftiges Auf- und  A bdrängen des Z w erch ­
felles, und w e n n  die entsprechende Zeit gegeben  ist, die F arad isirung  
der Nervi phrenici am  H alse sehr entsprechend in  A nw endung  ge­
zogen w erden  können . In solcher W eise gelang  es dem  um die Chi­
ru rg ie  hochverdienten Dr. F r i e d b e r g  in B erlin , einen bereits an  
d e r  Schw elle des Todes angelang ten  A sphyktischen  zu  retten.

E in  Fall von gew altsam er A btrennung des N agelgliedes des 
D au m es ,m it vollständigem  A usreisen der Sehne des langen  D aum en­
b eu g ers com plieirl, w ird  in  d er Gazette des höpitaux. (Nr. 14, 1861) 
m itgetheilt. E in  M üllner w o llte  seine K uh m it einem  S tricke  am  
H alse an  die Krippe festb inden ; in dem  A ugenb licke , a ls er den 
K noten schürzte , u n d  mit dem  linken  Daum en in den K lang  des

S trickes eingegangen  w a r , m achte das Thier eine heftige B e w e g u n g , 
in Folge w elcher d as zw eite  D aum englied  sam m t d er an  der P la n -  
tarfläehe inserirten  Sehne des M usculus flexor pollieis lo ngus (der 
ganzen L änge nach , jedoch  von den  M uskelfasern ganz isolirt) ausge­
rissen  w u rd e . Der M ann em pfand  in diesem  A ugenblicke  n u r  am  
V ordera rm  S ch m erz ; d ie W undfläche se lbst w a r  u n d  b lieb  e m ­
p f i n d u n g s l o s .  G lücklicherw eise w a r  die allgem eine D ecke so g esp a l­
ten w orden , d ass zw ei Lappen geb ildet ersch ienen , w elche  gerade 
ausreichten , um  die G elenkfläche des ersten Gliedes zu  decken . Der 
W undverlauf w ar b is au f eine leichte A nsch w ellu n g  län g s d er S e h ­
nenscheide des M usculus flexor pollieis lo n g u s ein sehr g ü n s tig e r ; 
eine en tsprechende E inw ick lung  und  fortgesetzte k a lte  Irriga tionen  
bau ten  der E n tzü n d u n g  v o r und  die V erle tzung  k am  in  k u rze r  Zeit 
zur H eilung. —  W ir erinnern  an zw ei ähnliche von H y r t l  (in der 
topographischen A natom ie 4. A uflage II. b. S . 416) u n d  von Dr. 
N u s s e r  citirten Fälle .

E ine U ebersicht der im  Spitale N e c k e r  in  P a ris  im  Ja h re  
1760 von Civiale behandelten  S te ink ranken  zeigt, d ass  von 84 auf­
genom m enen K ranken  7 dem  S teinschnitt (davon 4  m it g lück lichem  
Erfolge) zufielen, 37 der L ithontritie zugew iesen  w orden  w a re n , von 
denen 28 d er H eilung zugeführt w urden . E s bestä tig te  sich  au ch  in 
diesem  Ja h re  d er E rfah rungssa tz , d ass  die im  B eginn der S te in k ra n k ­
heit vorgenom m enen O perationen ein auffallend g ü n stig e res R e su l­
tat gaben.

Jttiscellen, Amtliches, Personalien.
Notizen.

Dr. J . H i r s c h f e l d  (P ra terstrasse  414) m acht den  geehrten  P . T. 
Collegen die A nzeige, d ass  er auch in  der heurigen  S aison  als B adearz t 
in P y raw arth  fung iren  w ird  u n d  erbietet sich, jed e  diesen C uro rt betref­
fende A uskunft bereitw illigst zu ertheilen.

Der P rofessor d er allgem einen Pathologie  und  Therapie in P est, 
Dr. E m anuel S e i d l ,  w u rd e  in  g leicher E igenschaft an die chirurg ische 
L ehranstalt zu  S alzburg  versetzt.

Dem  G razer geburtshilflichen A ssisten ten  D r. M ax B u  s s i  w u rd e  
für seine entsprechende V erw en d u rg  im  W intersem ester 1860— 1 e in -  
R em uneralion von S2fl. SO k r . ö. W . bew illig t und  dem  In nsb rucker P ro  
fessor Dr. D a  n t  s e h e r  für d ie in derselbenP eriode abgehaltenen p a th o ­
logisch anatom ischen V orträge  eine G eldbelohnung von 100 fl. ö . W . 
angew iesen.

Behufs d er B enützung derL ustseu ch ek ran k en ab tb e ilu n g  im  P ra g e r  
allgem einen K rankenhause  für den U nterricht w u rd e  die A nste llung  
eines Jah ren -P räp aran d en , jedoch  ohne aller A nspruchnahm e d e s K ra n -  
kenhausfondes genehm igt.

Veränderungen in der k. k. feldärztlichen Branche.
T r a n s f e r i r t :

RA, Dr. V incenz A s s a m ,  vom T iro ler-Jäger-R g t. zum  32. Inf.-Rgt.
0A . Dr. Carl K o s e y k ,  vom OEH. zu K aschau  zum  T iro le r-Jäg er-R g t. 

« E ugen  H a c k e r ,  vom 72. Inf.-R gt. zum  OEH. in K aschau.
x Jacob  E h r e n h ö f e r ,  vom  7 C ürassier-R gt. zum  OEH. in S trass.

UA. Ignaz G i e r t i e r ,  vom  63. Inf.-Rgt. zum  G arn.-Spital II. in W ien .
» F ranz  H u s c h a k ,  vom  20. Inf.-Rgt. zum  4. U hlanen-R gt.
x W enzl B e e r ,  vom  24. Jäger-B at. zum  G arn .-Spitale zu  V ero n a , 
x L eonhard  T a t t e l b a u m ,  vom  G arn .-Sp itale  in  V erona zum  2 4 . 

Jäger-B at.
x Josef K o f l e r ,  vom  43 .In f.-R eg t, zum  Spilalsstande.

B e f ö r d e r t .

UA. A lbert W e i s s ,  vom  2. A rtill.-Rgt. zum  OA. beim  11, U hlanen R g t. 
Feld .-G eh. M arcus G i d a l y ,  vom  G arn .Spit. zu P est zum  4 . K ür.-R gt.

P e n s i o n i r t :
UA. Josef M a r  m o r e k ,  vom  G arn .-Spital zu  L aibach.

Erledigung.
Die k linische A ssistentenstelle bei der L ehrkanzel der C hirurgie 

an der m edicin isch-ch iru rg ischen  L ehranstalt zu In n sb ru ck  m it freier 
W ohnung  u n d  dem  Gehalle jährlicher 210 11. auf d ie  D auer von zw ei
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Ja h re n  is t zu  besetzen. D iejenigen W undärz te , w e lch e  auf d iesen  P o ­
sten  reflectiren , w o llen  ihre G esuche bis IS . d . M. bei dem  In nsb rucker 
■med.-ehir. S tud iendirec torate einreichen.

Err at a .
In  Nr. 14, S. 214, Z. 37 von oben ist anstatt »D ruck-«  zu  lesen: 

D eckverbande.

Diejenigen P. T. Herren Pränumeranten , deren 
Pränumeration mit Ende März ablief, werden 
ersucht, dieselbe baldmöglichst zu erneuern, da­
mit in der Versendung des Blattes keine Unter­
brechung stattfinde.

Inserate.
mW•  mW m

Mechaniker in Wien, 
alte Wieden, Trappelgasse Nr. 3 8 5 ,

erzeugt gute, dauerhafte  u n d  eom pendiöse elek tro -m agnetische Inducti- 
onsapparate .

(Mit M oderator sam m t G ebrauchsanw eisung  ä  23 fl. ö. W .)

Bei F. A. C r e d n e r ,  k. k. Hof- Buch- und Kunsthändler in Prag,
sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben in Wien.

Professor Dr. Löschner.
D ie W irkungen des Saidscliitzer - B itter­

w assers.

Dr. Ferdinand A rlt ,
k .  k . o. ö. P rofessor der A ugenheilkunde an d er U niversität zu W ien.

Die Kränkliche!! des Inges,
fü r p rak tisch e  A erzte gesch ildert, g r. 8. I. B and. S. A bdruck . 3 fl. 16 kr. 

ö. W . P re is  fü r alle 3 B ände 10 fl. ö. W.

Dr. «Joseph Ritter von JSasner,
k . k . P rofessor der A ugenheilkunde an d er U niversität in P ra g ,

Klinische Vorträge über Augenheilkunde,
In zw ei A btheilungen m it circa 130 in den T ext e inged ruck ten  A b­

bildungen  I.A b th . gr. 8 .1 8 6 0 . geh. 24 Ngr.

Professor Dr. Löschner.
D e r  S a u erb ru n n en  zu  B ilin  in  B ö h m en .

T herapeu tisch  geschildert. 1839. gr. 8 . geh. 60 k r. ö. W .

T heoretisch  und p rak tisch  erläutert. 1860. gr. 8. geh . 40 k r . ö . W .

Regimentsarzt Dr. Ignaz Rede,
lieber die Geschwüre.

E ine gekrönte. P re isschrift. 1834. g r . 8. geh. 1 fl. 42 k r . ö .  W .

Dr. W. Treifz.
Prof. d e r pathologischen A natom ie,

llernia retroperitonealis.
E in B eitrag  zu r Geschichte innerer H ernien. Mit 3 A bbildungen. 1837. 

gr. 8. geh. 2  fl. 12 k r . ö . W .

D a s

Eisenbad Pyrawarth,
S Stunden von Wien.

Eröffnung der Saison am 15. l a i .
P y ra w a rth ’s W ässer, an G ehait den  s tä rk s ten  E isenw ässern  gleichstehend, d u rch  die g lück liche M ischung  ihrer B estand­

t e i l e  die m eisten derselben  übertreffend, galten  seit Jahrhunderten  als H eilm ittel ersten  R anges in folgenden K ran k h e iten :
1. Bei L ähm ungen , N erven-K rankhe iten , R ückenm arks-K rankheiten , b e i sogenannter N ervenschw äche, P o llu tionen , Im potenz 

und  H äm orhoidalb lu tungen .
2. Bei verspäte ter, u n regelm ässiger, schm erzhafter M enstruation, in der B leichsucht, bei N eigung zum  A bortus, hei G ebär­

m utterb lu tungen  u n d  V orfällen, F luor a lbus, bei U nfruchtbarkeit, w en n  dieser k e in  o rganischer Fehler zu G runde liegt.
3. Bei A näm ie und Chlorose der K inder, allgem einer A bm agerung , H antaussch lägen , chronischer D iarrhoe, eng lischer K ran k ­

heit und  Skrophulosis.
Der neue B esitzer h a t ke in  Opfer gescheut, u m  durch  R estaurirung  des V ollbades, durch E in füh rung  neuer, porzellanener 

B adew annen , durch  H erbeischaffung aller M ineralw ässer u n d  einer gu ten  frischen M olke, den  eigentlichen C urbedürfn issen  Rechnung 
zu tragen.

Die ärztliche Aufsicht und Leitung führt der Badearzt Herr Dr. J. Hirschfeld.
Den A nforderungen des Comforls u n d  d e s  V ergnügens der P. T . B adegäste  hofft die Direction durch  eine reiche A usw ahl 

schöner e legan t m öblirter W ohnungen durch  eine vorzügliche sorgsam  ü berw ach te  T raiterie, durch  den im  neuen P ark g arten  erbauten 
C onversations-Saal, einen S peise-S aal, w o se lb st T able d ’ hoto gespeist w ird , durch  E ngagem ent eines B ade-O rehesters, durch  A bhal­
tu n g  von R eunionen u n d  durch A rrangem ent von A usflügen zu F u ss , zu W agen u n d  zu Pferd nach dem  H ochleithengebirge m it seinen 
herrlichen W aldparthien und nach den rom antisch gelegenen Ortschaften in der U m gebung Pyrawarth ausreichend entsprechen zu k ö n ­
nen, E quipagen  u n d  Reitpferde des B esitzers stehen stets zur V erfügung. A uch fü r die B efriedigung des Jagdvergnügens ist gesorg t, 
indem  die B adedireelion den jag d lu stig en  B adegästen  d as  ih r gehörige Jagd rev ier zur freien B enützung ü b erlässt. D er V erk eh r m it 
W ien erfordert in Folge der eingeleiteten V erb indungen  n u r zw ei S tunden  Zeit. Man fährt von W ieu um  6 '/2, 7, 7 '/ 2 U hr M orgens, 
um  2, 4, 6 1/ , ,  7 7 2! 8 ‘/a U hr A bends m it der N ordbahn nach  G änserndorf, w o  die eleganten Om nibusse der B ade-A nsta lt zur Auf­
nahm e der C urgäste bereit stehen —  W egen  Bestellungen au f W ohnungen  beliebe m an sich zu w enden an

Die Bade-Direction Pyrawarth oder an den Eigenthümer M. Strass, Wien Praterstrasse 49.

Druck von Anton Schweiger  in Wien.


